


Mennonifische Run? 


uns fleissig sein, zu halten die Finigkeit im Geist 
Gegruendet im Jahre 1877 - 





int woechentlich 


24. Jahrgang 


Txssıt 





Winnipes, Manitoba, Mittwoch, 25. April’1951 





Ich ſuchte Glück, 


Ich bin hinauf, hinab gezogen 
und ſuchte Glück und ſucht es weit; 
es hat mein Suchen mich betrogen, 
und was ih fand, war Einjamteit. 


Ic hörte, wie das Leben lärmte, 
ich ſah jein taujendfarbig Licht; 

es war fein Licht, daS mic, erwärmte, 
und echtes Leben war es nicht. 


Und endlich bin ich heimgegangen 
zu alter Stell’ und alter Zieh, 


und von mir ab fiel das Ber- 
langen, 


das einjt mid) in die Ferne trieb. 


Welt, die fremde, lohnt mit 

Kränkung 

as ſich umwerbend ihr geſellt; 

as Haus, die Heimat, die Ve- 
ihränfung, 

die jind das Glück umd find die Welt 


(Theodor Fontane) 








„Wie müſſen uns bekehren“. 


Ich will mic anfmadjen und zu meinem Vater gehen und zu ifm jagen: 
Bater, id; Habe gefündigt gegen den Himmel und vor dir. Quf. 15, 18. 


„Ich verfomme hungernd”, das war das Ende d 


und des Sinnesgenufji 








Sreiheitstaumels 


, mit dem der Lügner von Anfang den jungen 


Mann betrogen hat. Wohin wäre er mit jeiner Seele wohl geraten, wenn 


die Liebe vom Vaterhauſe her 


jeiner nit in Treue gedacht hätte. — 


Doch erſt auf der tiefiten Stufe des äußeren Elends kam es bei ihm zur 
inneren Umwandlung, zur Bekehrung. Der Vetrug zerriß — jeder Unbe- 
fehrte ift ein Vetrogener —, die Morgenröte der Buße zog herauf, das 


Licht der Selbjterfenntnis brach durch. 
„Ich will mid aufmachen und zu meinem Vater geben und befennen: 
habe gejiimdigt gegen den Simmel und vor dir“. 
der Anfang jeiner Rettung. Diejen Weg mut auch du gehen. 


fonjt in der Welt, 
wenn du nicht aufitehit a 
dein Sindenleben ibergibit. 
Heiland nimmt die Sünder an.” 





Er fam zu dem feiten Entſchluß: 
Ich 
In dem Bekenntnis lag 
Du verkommit 





und deine unſterbliche Seele verdirbt und verhungert, 
8 deinem inneren Tod und deinem Gott und Vater 
„So fomm denn, 


Mein 





armes Herz, heran! 


In einem alten Bud) findet jid eine Erzählung von der geſchwinden 


und wunderbaren 
jens, eines Bürgers zu Elberfeld. 

jo ſprach Wichelhaujen eines Tage: 
fehren und unjer 
Veranlaſſung diejer plöglihen Sinn 





Vefehrung, auch jeligen Abiterben Heinrich Wicht 
„Wir haben ein gottloji 
zu jeiner 
Reben ändern, jonjt werden wir nicht jelig werden." 









Frau, „wir müſſen 1 
Tie 


mderung wird uns nicht mitgeteilt. 


Daß jie echt war, zeigte jid) in der Krankheit, die den Mann bald befiel: 


Auf feinem £ 


Lager gang er mit Gott um jeiner Seelen Seligfeit: 


„Meine 


Sünden ängjten mid, dergeitalt, dal; ich meine, Himmel und Erde werden 


mir zu eng. 


ihn befuchten: 


ruf: „Ach fomm, Herr Jeſu!“ 





Aber zu Dir, Herr. Sei 
meine Sünden mit deinem Blute werdeit austilgen.“ 
wurde ihm große SHeilsgewißheit zuteil, 


, habe ich Vertrauen, dab du alle 


Nadı furzer Zeit 
ermahnte er alle, die 


und nun 


„Velehret euch, denn Sat: will, dab alle Menſchen jelig 
werden!” Nach zehnwöchigem, ſchweren 


Leiden verichied er mit den Aus— 





Einladungen: 


Mit Gottes Hilfe jind wir nun 
foweit gefommen, dab wir unjere 
neue Kirche an Ede Alverjtone und 
Notre Dame, Winnipeg, nun auch 
oben beziehen können. So Gott will, 
joll am Sonntag, den 6. Mai, die 
Einweihung der Kirche jtattfinden 
Beginn vormittags 10 Uhr, nadhmit- 
tags 2 Uhr. 

Am Abend diejes Feſttages wollen 
unjere jugendlichen Säuffer — audı 
zu Gottes Ehre — Schillers „Lied 
von der Glocke“ in der Tonfajjung 





von A. Romberg bringen. Beginn 
“3 Uhr (neue Zeit). + 
Wer mit uns gemeinjam Gott, 





unjerem Herrn, danfen und jic ie 
ner Güte freuen will, iit hiermit zu 
dieſem Feite freundlichit eingeladen. 
Wir merden auswärtige Gäſte 
gern für die Mittagsmahlzeit in un— 
fere Heime mitnehmen. Wer ſich 
feinen Imbiß mitbringt, findet im 
Kellerraum der Kirche heißes Waller 
und aud fertigen Saffee, 
Im Auftrage der Gemeinde, 
J. H. Enns, Melteiter. 








Der Süd-End Frauenverein, Win- 
nipeg, gedenkt, jo Gott will, Don 
nersfüg, den 26. April, 7.30 Uhr 
abends, ihren Miſſi uf abzu⸗ 
halten. (Nicht anı 29., wie ih den 
Gemeindenachrichten angezeigt war.) 

Miffionar X. A. Wiebe, der hier 
zur M onferenz; ‘war, betonte 
in einem jeiner Vorträge, wie wichtig 
die Vereine fir die Million jeien. 
Immer wieder jeien es Nüh- oder 
Frauendereine, die fie in der Miſſion 
unterjtügt hätten. Er jagte: „Hätten 
wir feine Schweiternvereine, könnten 
wir garnicht Million treiben." Alſo 
bitte, wer noch ein Herz flir die Mii- 
fion, hat, bejucht unjeren Ausruf am 
26. April und helft Gottes Reich zu 
bauen. 

Wir bedauern jehr, daß unfere I. 
Leiterin, Schw. Bargen, nod immer 
ſchwer krank Tiegt. Gott wolle fie 
tröften und ftärfen in ihrem Leiden! 

Mit Gruß, 
Ag. Wiens. 



























Die Kanad. Konferenz 
der M. B. Gemeinden foll, jo Gott 
will, in Herbert, Sasf., in den Ta- 
gen vom 14.—18. Juli 1951 ftatt- 
finden. Die Komiteefitungen wer- 
den ſchon am freitag > 
9. Regehr, 
Konferenzidjreiber. 


Die Reife unferes Chores 
nah NSA und Ontario. 


As A Cappella Chor des M. B. 
Bible College, Wpg., traten wir amt 
26. März unſere Neije durch die 
Staaten und Ontario an. Ehe wir 


den Schulhof verließen fangen wir 
das Lied: 


„Kann im wilden Sturm ein Licht: 
lein glimmen, 

Glimmen fort und fort von Jahr 
zu Jahr, 

Unter Meereswogen, di 

Sic mit Wut drauf jti 
merdar? 














ergrimmen, 
zen im⸗ 











5 bat gut, hieher gut gegangen, 
derrlicd ſtritt Jehova Zebaoth: 
Darf uns wohl mit ſolchem Führer 
bangen? 


Unter ſeiner Hand gibt's keine Not.“ 


Dann hetete Lehrer Quiring mit 
uns und befahl uns der Obhut Got 
zur Reife an. Der Herr hat die- 
Gebet erhört. Er hat unſer Be- 
müben gejegnet und hat uns alle vor 
Unglüd und Kranfheit bewahrt. 
Unjer ertet Beſtimmungsort war 
Munich, N.-Dafota. Weil die Mege 
ſchlechter waren, als wir dachten, jo 
famen wir dort etwas ſpäter an, als 
wir geplant hatten, und mußten da 
ber unjer erites Programm mit lee— 
rem Magen bringen. Sp waren wir 
dann auch jehr dankbar, als wir nadı 
der Andacht in den Seimen der Ge 
ichwiſter reichlich bewirtet wurden. 
Am nächſten Morgen ging es los 
nad) Harvey, N.-D. Hier fuhren wir 
auf dem Wege oft zwiſchen Schnee 
wänden hindurd,, die fait jo hoch 
waren tie unſer Bus. In Haren 
wurden wir wiederum freundlich auf- 
genommen und hatten das Vorrecht, 


(Sortjegung auf Seite 4—1) 
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Es hat dem Herrn über Leben und- 
Tod gefallen, unjern lieben Vater 
aus diejer Zeit in die Ewigkeit zu 
rufen. Vater hat unjere liebe Mutter 
nur um 9 Monate überlebt. Tie 
Lilien auf feinem Grabdeckel erin- 
nerten an Ditern, das Feſt der Auf- 
erjtehung unjeres Seren, welches wir 
in einer Mode feiern wollten. ‚Wie 
tröjtlich, zu willen daß unjer freund» 
liches Mütterhen, unjer Lieber treu- 
er Vater einſt auferjtehen werden, und 
daß wir erlöit jind von dent ewigen 
Tode durch den Verdienit Nein Chri- 
iti, unſeres Seren. 
Tebt, mir Ihm auch id, 
wo jind nun deine Schreden? 
lebt und wird auch mich 


















Er verklärt mich in ſein Lid, 
ies iſt meine Zuverjicht. 
Unjere Eltern, Daniel und Anna 


Löwen, wurden beide in Südrußland 
geboren, Mama in SgnatjemRr. 2, 











und Papa in Kondratjewfa. Dort 
wurden fie auch getan 5 verhei 
rateten fich im Jahr Etwa 


6 oder 7 Jahre jpäter wurde Papa 
zum Prediger gewählt (er war da 
mals etwa 31 Jahre alt) und hat 
gepredigt, bis er alt und jeine Stim 
me zu ſchwach wurde zum bredigen. 
Wie oft haben wir jeinen Predigten 
gelauſcht, aud) wenn er mit Predigern 
oder mit Zaien über göttliche Dinge 
forach, und manches hat ſich tier in 
unier Gedächtnis eingeprägt. Mut: 
ter war ihm eine treue Gehilfin und 
bereit, Opfer zu bringen 
jein Beruf als Prediger er- 
forderte. 

Unjern Eltern wurden I Kinder 
geichenft, aber 3 jtarben im zarte 
Kindesalter, die anderen 6, ein Sohn 
und fünf Töchter, wohnen alle in 
Nanada. Im Jahre 1910 zogen die 
Eltern nad) Ufa, Dawlekanowo, mo 
fie mit 2 von Vaters Brüdern, Jſaat 
und Anton Löwen, und Abram Har- 











der zufammen ein Mühlengeſchäft 
arimdeten. Gott jegnete fie mit 
diſchen Gütern, aber unjere lieben 


Eltern hängten ihr Herz nicht daran. 
Papa hatte immer ein offenes Herz 
und aud eine offene Hand für Ber 
dürftige und aud für Schulen und 
andere Anftalten. Beſonders unſere 
Zentraljdule in Dawlefanowo lag 
ihm jehr am Herzen und er hat dort 
viele Jahre an dem Aufbau diejer 
Schule mitgearbeitet, Hand in Hand 
aud mit unferem lieben, ihm im 
Tode vorangegangenen Lehrer Franz 
Thießen und den anderen Lehrern 
der Zentralſchule. 

Als den Eltern dann alles von 
den Noten genommen wurde und ie 
nad) Sibirien flüchteten, haben wir 
amferen lieben Vater oft bewundert. 
Nie hat er geklagt oder gemurrt, oder 
ſorgenvoll in die, Zukunft geihaut. 
Der geweiene Dampfmiüller wurde 
„carcetafer“ in einer Eleinen Torf 
ſchule. Ein eigenes Häuschen baute 
er jid) mit jeinen Kindern jelbjt auf. 
Tie Wände wurden von Wiejenjoden 
gelegt und die eine Wand mußten 

ir jchon mit großen Balken jtügen, 
als wir kaum bis zum Dach waren, 
aber er war zufrieden und glücklich. 
Sein Gottvertrauen war unerjchit- 
terlih. Er jagte immer wieder, der 
ſchönſte Beruf jei der des Bauern. 
Er hat es nie bedauert, daß er nicht 
mehr Dampfmüller war. Nach 3 
Fahren in Sibirien Fehrten wir wie- 
der nad) Darolefanowo zurüd. Dadı 
iehnte er jih, in ein Land zu kom 

















men, wo er jeines Glaubens leben 
dürfe, nach Ruhe und Sieden, und 
io wurde der Entſchluß in ihm reif, 
Sein Ziel war zu- 
erjt Merico. chien aber, wie wenn 
der Herr dahin die Türen verjchloffen 
hatte, als jid die Hinderniffe auf- 
türmten, bis er jich entſchloß, nad) 
Kanada zu gehen. Da wurden ihm 








die Wege wunderbar geebnet, und 
wie frob und dankbar war Vater 


ipäter, daß es jo gefommen war. 
In Kanada jind die Eltern dann 
aud) von einem Drt zum andern ge- 
zogen und aud) hier Haben Freud und 
Neid gewechjelt. Es Hat aud) mitun- 
ter recht ſchwer gegangen. Wir durf- 
ten oft Zeugen jein von großem Ver- 
trauen. Nie haben wir die Eltern 
mutlos und verzagt gejehen, denn jie 
wußten, dab eine höhere Hand jie 





führt, die Hand ihres Herrn. Und 
wenn Seine Wege ihnen aud) nicht 
immer verjtändlid waren, jo wuß- 


ten fie doch, dab denen die Gott lie- 
ben alle Dinge zum Beſten dienen. 
Sein Sottvertrauen und jeine große 
Wahrheitsliebe waren vorherrſchende 
Charakterzüge unſeres Vaͤters. Er 
haßte allen Schein und war auch 
aunfrihtig in Heinen Sadıen. Was 
er verjprad), hielt er. Man fonnte 
Hd) immer feit auf ihn verlaiien. 
Woimmer er binzog, legte er bald 
einen Garten an. Die Gartenarbeit 
war immer jeine Lieblingsbeihäfti- 

















gung. In Sidrußland, Ufa, Sir 
birien, Harris, Sa Roiemarn, 
Alta, Rabbit Safe, Sast., und Sil- 
donan — überall hatte er einen 


Garten: aud hierin jtimmte er ganz 
mit Mama — auch fie liebte die 
Gartenarbeit mehr alt irgend eine 
andere Arbeit. 

Im Jahre 1936 bekam Vater ei— 
nen Ruf von der Gemeinde Rabbit 
Lake, Sa (die Eltern wohnten 
damals in Winnipeg) und wurde 
dort als Aelteſter ordiniert. Etwa 
Jahre hat er der Gemeinde dort 
Meltejter gedient und hatte jelbige 
jehr in jein Herz geichlojfen, Dis an 
jein Ende. Als die Eltern Rabbit Lake 
geſundheitshalber verliehen, war ihr 
Herz ſchwer ob der unterbrodenen 
Arbeit, doch tröftete Papa ſich daß 
der Herr aud in Winnipeg Arbeit 
für ihn haben wiirde, 

In Winnipeg lebten die Eltern 
die legten S Jahre in einen freund: 
lichem Häuschen in North Kildonan 
Im Jahre 1947 hatten fie mod) die 
aroße Freude, ihre goldene Hochzeit 
zu feiern, Mit dem Alter kamen man 
cherlei Beſchwerden. Papa bekam 
ſchon in Rabbit Lake die Zuckerkrant 














beit, jein Gehör wurde ſchlechter und 
jeine 


Stimme immer ſchwächer, jo 

vor einigen Jahren ganz 
n mußte, zu bredigen. Manta 
war ſchon viele Jahre Ieberfeidend 
aber in den letzten Nahren war fie 





auch herzleidend. Sie hatte in den 
festen Monaten ihres Lebens ehr 
ichwere Herzanfälle, verbunden mit 


großer Atemnot, jo daß fie wieder 
belt ins „Concordia“ Soipital ge 
bracht werden mußte. Nach ihren 
eriten ſchweren Anfall, wohl im eb 
ruar, fürdhtete jie ſich dor weitere 
Anfällen, die fih von Zeit zu ge 
wiederholten. Dazwiſchen veriäumte 
fie aber nicht, Tiebevolle Briefe an 
ihre Rinder zu fchreiben, die wir ehr 
vermißten, als Mama von uns ge 
aangen war. Ihre Minen fahen 
ſtets auf den, der ihr Geichi in 
(Fortfegung auf Seite 4—2) 











Nachrichten: 


— Unſern herzlichſten Dank möch · 
ten wir hiermit allen denen übermi 
teln, die uns zur offiziellen Gröff- 
nung und Einweihung des neuen 
Hanjes der Chriſtian Preß Ltd. ihre 
Glůckwünſche zufommen Tieken. 

— Ale Bekanntmachungen be; 
Schulſchlußfeiern, Konferenzen und 
anderer . wichtigen Beranitaltungen 
bringen wir gerne, nur möchte man 
fie "unbedingt rechtzeitig einjenden 

— Fünf Särge trug man am 19. 
April in Carman, Man. auf den 
Friedhof. Es waren die Leichen der 
von Johann Schmidt erichojfen: 
Mennoniten 9.9. Schmidt, TL, Frau 
Sarah, 68, Töchter Mary, 46, und 
Olga, 35, u. Sohn David, 38, Wohl 
Zaujende Teilnehmer waren eridhie- 
nen und die Kirche der Unit. Church 
konnte jie nicht faſſen. Melt. David 
Schulz, Altona, und Pr. 9. Fun, 
Carınan, dienten mir Anjpradhen 
Am Morgen desielben Tages jpielte 
ſich der lette Akt der furdtbaren 
Tragödie im Gefängnis zu Seadinglv 
bei Winnipen ab, der Tüter, Joh 
Schmidt, ſich in ii Zelle mit jer- 
nem Gürtel, den er über den Tür 
rahmen gelegt hatte, erwürgte. Sei- 
ne Knie berührten fait den Fußboden 
als man ihn tot fand, — Ten 6 iiber: 
lebenden Kindern unſer herzliches 
Beileid. — Ned. 

— Prod. Helm Wiens wurde ix 
1932 zum Prediger der Tragheimer 




















weide Mennonitengemeinde, \Weit- 
preußen, ordiniert und betreut/heure 


in Weſtdeutſchland die aus ihrer 
Heimat vertriebenen Danziger-Men- 
noniten. Weil fie jehr veritreut Un 
terfunft gefunden haben, fit die Seel 
jorge an den Flüchtlingen jehr jchwir- 
rig, beionders weil die Armut io 
groß ift, die Verkehrsmittel nicht da 
jmd und die Prediger, jelber gan; 
arm, können von den Flüchtling 
gemeinden nicht genitgend unterititgr 
werden. Br. Wiens verjucht nun 
die mennenitiihen Gemeinden in 
Nordamerika mit der Sadılane be 




















fannt zu maden und etwaige Hilife 
durch das MEE zu fördern. Am 21 
abends ſprachen ſie, er und jein Ve 


aleiter, Melt. 8. I. 
Kanſas, in dem Südend M. B. 
hauſe in Winniveg. Br. Rie 
jelber erit in 1948 aus Ajährigen Ge: 
fangenſchaft aus Rußland zu jeiner 
Familie heimgekehrt. Er jpricht jebr 
eindringlich von der t und dent 
wirtſchaftlich fait troſt · und hoffnungs; 
loſen Los ihrer Gemeinden aus den 
Titen, Aelt. Dyck war vom MCC 
ans 1 Jahr in Deutſchland und kennt 
die Lage dort. Er macht den Eindrud 
eines mennonitiichen Prediger von 
altem Scror und Karn. Der ir 
Winnipeg zum Studinm am M. B. 
Bibelcollege weilende Danziger Nelr 
Bruno Enns erwähnte auf der Ver- 
jammlung, dab in und um Winnipeg 
idon 10 Familien neneingewander- 
ter Danziger jind. Von den 10,000 
Seelen zäblenden Mennoniten aus 
Weſtpreußen find zirka 3000 durch 
den Krieg umgefommen und ber- 
ſchollen. 

— 8 Zoll Schneefall und Tempe 
ratur fait Null nad F. brachte der 
18. Abrn Calgary und Umgegend in 
Alberta. — Auch in Manitoba jchner- 
te es in Tevter Woche nod an man 
ben Tagen und es will nicht ſorecht 
warm werden 

Geſchw. T 


Dyck von Elbing 
Ber 


























J. Quapy ichreiben 







aus Sao Paulo, Braſilien: „Nach 
langem Suchen iſt es ums gelung 
ein paſſendes Sau unſer DE 


Heim zu finden. 
dilfe ei 


Bir wollen mit Gottes 
weiteres Jahr im Di 
bier in Vrafilien bleiben. 
Meine rau, die emige Zeit Teidend 
war, iſt wieder geſund geworden 
und wir wollen mir dankbarem Her 
zen bier unſere Mufgabe tun und den 
Segen von Gott erwarten.” — Ihre 
neue Adreſſe it: Mennonite Central 
Committee. Ra Verqueiro, 2048. 
Vila Mariana, Sao Paulo, Braſil. 

- Die Sonnenblumenſamen⸗Kul · 
tur bar im füdlichen Manitoba 
ſcheinbar feiten Fuß gefaßt und man 
erwartet i 
me der 
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Das Problem der Sweiiprachigkeit. 


Eine pjychologijche Studie von Franz E. Peters. 




















Viel ijt gejagt worden über den Wert der zweiten Spradje für das heran: 
wachſende Kind. Mande Befürhtungen jind ausgeſprochen worden, ob das 
aleichzeitige Erlernen zweier Sprachen hemmend auf die normale Entwid: 
lung der Landesſprache wirken fönnte. Das Für und Wider iſt rege 
betont worden von jolden, die mehr oder weniger perjönliches Intereſſe 
verteidigten. Leider beachtet das jubjeftive Vorgehen nicht immer alle Falten; 
oft werden auf Grund etliher Beobachtungen Frajie Verallgemeinerungen 
anfgejtellt, und im Intereſſe der perſönlichen Vorurteile wird die Gültig- 
feit der Gegenſtimme verringert. Wo finden wir die Antwort auf die Frage, 
die ums als Eltern deutſchſprechender Herkunft beihäftigt? Wir jegen ja 
natürlid) vorans, daß wir wirklich auf der Sude nad) Wahrheit jind. 
Tie Antwort liegt vielleicht in der wiſſenſchaftlichen Unterjuhung diejer 
Frage. 

In dieſem Schreiben nedenfe id) nicht, den fulturellen Wert der Zwei- 
iprachigfeit, oder überhaupt der Vielſprachigkeit, zu unterjuchen, bin aber 
völlig überzeugf, dad, wenn man eine volle, richtige Perſpektive in diejer 
Frage haben wollte, müſſe man diejem Gebiet in der Abſchätzung Rechnung 
tragen. Sch will daher nur eine Seite des Ganzen jtreifen, nämlich die 
pädagogiihe und pindologiiche. Es jollte jedoch klar jein, daß eine Willen- 
ſchaft ſich nie zumntet, die volle Antwort zu geben, jondern nur ihr Licht 
auf den von andern ſchon beleuchteten Gegenſtand wirft, 

Ein Mädchen fragt einmal die Mutter, „Wenn ich denfe, denke id) 
Wörter oder Gedanken?“ „Sicherlich Gedanken fan beſtimmt die Ant: 
wort. Aber weil die Mutter überhaupt nachdenkend veranlagt war, ſtieg 
bei ihr die Frage der Kindes immer wieder auf, und die Sicherheit über 
die Nichtigfeit ihrer Antwort ſchwand. Bei der nächjten Gelegenheit wandte 
fie ſich an einen Profeſſor der Philoſophie, der joiort antwortete: „Sagen 
Zie ihrer Tochter, daß wir nicht willen.” 

Manche glauben heute, daß fait das 
der Entwidlung der Sprache abhängt. Die Sptache it nicht nur das 
Mittel, um Gegenjtände zu bezeichnen oder Gefühle zu beichreiben, jondern 
fie ijt ſelbſt ein Gedankenprozeß. Wenn dem jo it, dann wird die normale 
Entwidlung der Spradje in ihrem Verhältnis zum gejunden Denken dod) 
ichr wichtig. 

Es iſt jchr fraglich, ob man in zwei Sprachen denfen kann. Entweder 
man denkt 3.8. deutich, oder engliſch; man denft in einer Sprache und braucht 
die andere als Mithilfe. iſt daher jehr fraglich, ob es wirklich, im 


















ganze Denfen des Menſchen von 









abjolnten Sinne, Zweiipradjiafeit gibt, denn man farm meh Sprachen 
geläufig brauchen, aber doch fühlt man ſich nur zu Hauſe iftiner — in 





‚ Bol. 183). 


Ki jie mir zur 


ſuchungen Find 





der Sprade in der man denkt, (Borden — Harpe 

Ich habe verjucht, die wiſſenſchaftliche Literatur, 
Verfügung steht, zu durhjorihen. Mehrere praftiiche 
gemacht worden, wo man die Entwicklung des indes, das ſich im zwei oder 
mehr Sprachen bewegen muß, beobachtet und geprüft hat. Unmöglich fann 
ih bier alles Material rezenjieren, obzwar auf diejen Gebiet doch noch 
eine große wiſſenſchaftliche Lücke zu verzeichnen iſt. Ich erwähne bier etwas 
von dent, was geichrieben worden it und made dann etliche Schlußjolge- 
rungen auf Grund der Unterfudung. 

Im Jahre 1939 wurde von M. E. Smith eine geimndnche Unterſuchung 
Problems unternommen. Sie beobachtete 1000 Kinder, die aus ver— 
schiedenen Nationen famen und alle die engliſche Sprache in Hawaii als 
Umgangsiprache benugen mußten. In ihrer Darlegung des Materials ber 
merfte fie, da; Kinder, die die zweite Sprache brauden, ſich von jelden, 
die nur eine benutzen, in dem unterjcheiden, daß die erite Gruppe in der 
Landesſprache nicht jo weit entwickelt iſt als die zweite, Auch zeigt jie auf 
den Umitand hin, daß der Sabban des erjten Kindes anders iſt. Die Sätze 
jind fürzer und die Redewendungen nicht jo blumenreich. (Genet. Pſychol. 
Mononr., 1939, Vol. 21). 

Leopold (1935), ein Sprachforſcher, machte eine weitere Unterſuchung 
und benugte für dieſen ZmcAnfzeihnungen im Tagebuch, phonetiiche Um 
ihriiten, und Wortfchagergebnifie von jeinen zwei Töchtern, die die deutiche 
und engliihe Sprache zugleich erlernten. (Morthweit. Univ. Stud. Human., 
Vol. 6). 

Smith (1935) imdierte weiter die Entwich 
Nindern in einer Familie, wo Engliih und G ih geiprodhen wurde. 
Anf Grund diefer Forſchung ichlußfolgert jie, dal; e8 bejfer wäre, wenn Kin- 
der zwei Spracden von verjdiedenen Quellen bekämen — alſo eine Sprache 
vom Heim und die andere von der Schule, (Child Develop., Vol. 6). 

Sohn B. Morgan (1942) jummiert die Forſchungen auf dieſem Ge— 
biet und gibt weile Natichläge für ſolche, die ſich mit dieſem Problem be- 
jaſſen. Er meint, daß die verſchiedenen wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen 
nicht die Erlernung zweier Sprachen verpönen wollen, ſondern mehr die 
Umſtände beleuchten, die das gleichzeitige Erlernen zweier Sprachen jtören. 
(Child Pindol., 1912 ed. pp. 308-310). 

Etliche Tatſachen follte man beachten, 
der jollte nemieden werden. Es ijt beifer, wenn Kinder eine Sprade in 
einer bejtimmten Konſequenz von einer Quelle hören. Beſonders wichtig 
r die Kleinen, die Begriff find, elementare Srumdiäge der 
zu erobern; Andere wäre es durchaus ratſam, wenn Kinder 
ion frühe beide Sprachen’ hörten, obzwar etlihe Pädagogen dieſem nicht 
zuſtimmen. Sie meinen, es wäre vorteilhafter, dal; man mit der zweiten 
Sprache anfange, nachdem die erite ſich feſt eingewurzelt hat. (Yoſhioka 
Journ. Genet. Piychol. Vol. 36). Von Hauptſache aber ſcheint die Nein 
heit der Sprache zu jein, Eine entiteltte Sprache ſcheint viel ſchädlicher für 
die Entwicklung der Sprache zu jein, als das gleichzeitige Erlernen zwei— 
Sprachen. 

Als letztes erwähne ich den Gemütsfaltor. Oft ſind mit dem Erlernen 

einer Sprache Gefühle verbunden, jo daß der Prozeß vieliah em Gefühls 
prozeh wird. Mur zu leicht verbinden ſich gewi negative Gefühle mit 
den erlernen einer Sprache. Sicherlich läht ſich dann nichts Gutes auf 
dem Gel des Yernens beriprechen, wenn Antipatbie gegen die Sprade 
vorliegt, die man veriucht, dem Kinde zu neben. Mecht oft merfen die 
Kinder, dal; man mit dem Betonen einer Sprache nicht jo viel die Spra— 
che als Umgangsmittel meint, jondern die Annahme einer gewiſſen Kultur 
der Vergangenheit. Das Kind legt es ſich eiwa ſo flar: Wenn ich dieie Sprache 
anyehme, | verpflichte ich mich auch, die Ideen, Sitten und Gebräuche derer, 
die fie mir gebem wollen, anzunehmen. Man führt unwillkürlich im Er- 
fernen der Sprache einen Kulturkampf. Wäre es nicht mönlic, unſern 
Rindern den Schatz der erweiterten Umgangsmöglichfeit zu zeinen, ohne 
anf die Auferstehung einer vergangenen Kultur zu hoffen? 

























der Sprache von adıt 












Einmal, jeglibes Durdeinan- 






















er 




















Mennonitiiche Rundſchau 


Der Gehorſam der Beilis 
gen — ein Juwel, um den 
Satan heute gewaltig 


Ioh. 3. Reu 
(9. Fortjegung) 

Gejchwijter, eins lat uns jtets 
fejt im Auge behalten; Es ijt die 
Stimme der Liebe, die durd) das 
Wort uimd durd) den Heiligen Geiſt 
zu uns redet. Ob in Worten der An- 
erfennung oder in Worten der Er- 
mahnung und der Zudt, es ijt die 
Stimme der ewigen Xiebe. Der Apo- 
itel Johannes war einer, der das 
erfahren hatte. War er dod der 
Sünger, der an der Brujt Jeſu nele- 
gen hatte und der ſich uns voritellt als 
der Jünger, „welchen Jejus lieb hat- 
te“ (30h. 13, 23). Glücklich, wer das 
an jich jelber erfährt: 

Diejer Jünger jchrieb in jeiner 
Verbannung: „Ich, Johannes, der 
aud) euer Bruder und Mitgenofje an 
der Trübjal iſt und am Reich und 
an der Geduld Jeſu Chrifti, mar 
anf der Inſel, die da heit Patmos, 
um des Wortes Gottes willen und 
des Zeugniſſes Jeſu Chrifti. Ich 
war im Geiſt an des Herrn Tag und 
hörte hinter mir eine große Stimme 
wie einer Poſaune, die ſprach. Und 
ic) wandte mich um, zu jehen nad) 
der Stimme, die mit mir redete. 
Und als ich mic, wandte, jah id)... 
einen, der war eines Menjchen Soh— 
ne gleic.... Sein Angejicht Jenchteie 
wie die helle Sonne“ (Difb. 

Hier janf Kohannes nieder EM "den 
Füßen jeines verflärten Herrn, wie 
tot. Sole Begeanung war für ei— 
nen Sterblichen überwältigend. Tod) 
der Herr jtärfte Seinen Jünger und 
aab ihm Botſchaft, die er in 
ein Buch jchreiben und an die jieben 
Gemeinden in Mien jenden jollte 

„Schreibe, was du gejehen...“ And 
Sohannes ſchrieb was er jah und 
hörte wunderbare Dinge. Dinge 
der Vergangenheit, der Gegenwart 
und der Zukunft. Doch was er zur 
nächſt jehreiben jollte, waren Worte 
der Ermunterung und der Ermah 
mung an die betreffenden Gemeinden: 
Er ſchrieb — offen und deutlich, wie 
der Herr ihm diftierte. 

Wohl war dieje Stimme wie der 
Schall einer Pojanne und wie das 
Rauſchen vieler Waſſer: doch es war 
die Stimme der Liebe. Es war der 
Herr. Merfen wir, wie er einer je 
den Gemeinde (außer Loadizea) ct 
was Yiebenswertes zu jagen hatte. 
Smyrna und Philadelphia nur lo 
benswertes. Dod wahre Liebe jagt 



































aud), wo fehlt. Daher wurden 
fünf Gemeinden und ihre Yeiter zur 
Buße gerufen. Sie jollten jtillite 


ben, Sinderniffe aus dem Wege räu— 
nen und nicht eher weiter dienen, 
bis ſolches geichehen. 

Beachten wir auch, daß der Herr 
hier einer jeden Gemeinde geſagt 
hatte: „Ich weiß Er, der „mitten 
unter den ſieben güldenen Leuchtern“ 
(inmitten der ſieben Gemeinden) 
wandelte, weis (Dffb. 2, 1). Ferner, 
dah Er aud einer jeden Gemeinde 
gejagt: „Wer überwindet...” Kämp 
fe mußten fommen, doch auch für die 
Trenen der Sieg. Und ſchließ— 
lich, hat Er auch einer jeden Gemein- 
de zugerufen: „Wer Ohren hat, der 
höre, was der Geiſt den’ Gemeinden 
jagt.” 

Tas iſt von Pedentung. Und — 
vergefjen wir nicht — es iſt die Stim— 
me der ewigen Liebe. Wir kennen 
ſie und wollen achten auf das, was 
ſie uns zu jagen bat. 

(3) Seßt zum dritten Punkt des 
vorigen Schreibens. Fragen wir ums 
bier, liebe Brüder: Haben wir nicht 
zuweilen Beſchlüſſe gefaßt, die micht 
im Einklaug ſtanden mit Gottes 
Wort? Beſchlüſſe, wo wir die Stim- 
me des Wortes überhörten, weil wir 
ums zu jebr anf die Stimme der 
Mehrheit verliehen? Die Arbeit ging 
weiter, und ſcheinbar ganz nut. Doch 
alattes Segeln jant ja noch nicht, 
daß man ſich auf bibliichen Boden 
befindet. Gott jei gepriejen für je 
de briderlide Einigfeit einer Ge— 




















meinde — ja, und für jede Stim- 
menmehrheit, die ſich gründet auf 
Gottes Wort. Doch wo ſolche Einig 


feit geherrſcht bat, da bob man stets 
das Banner der Wahrheit had. 
Ich glaube, daß cs in der Gemein— 
de zu Philadelpihia jo war (Tifb, 
713), „Philadelphia“ meint „Bru⸗ 
derliebe“, nicht wahr. Und hätte hier 
Einigkeit gefehlt, dann hätte der 
Herr es ihr aejagt. Tod, fie traf 
fein Iadel. Im Gegenteil, jie wur— 
de vom Herrn gelobt. Wir jchliehen 
alio mit Recht, daß hier Einigkeit 
berrichte. And zwar nicht cine Ei— 
nigkeit auf Koſten der Wahrheit. 














Sagt doch der Herr: „Du hajt mein 
Wort behalten und hajt meinen Na- 
men nicht verleugnet.“ Göttliche Ei- 
nigfeit gegründet auf Gottes Wort, 
gegründet auf den Namen deifen, 
der daS Haupt ijt der Gemeinde 
(Kol. 1, 17—18), 

Wieviel anders war's da in Sar- 
des (Offb. 3, 16). Dem Leiter 
und der Gemeinde diejes Ortes jag- 
te der Herr: „Du haſt den Namen, 
daß du lebſt, und biſt tot... Werde 
mad)... Tu Buß Hier ſcheint 
ſchon die Mehrheit eingeſchlafen zu 
ſein. Denn der Herr jagt weiter: 
„Aber du haſt etliche Namen zu Sar- 
des, die nicht ihre Kleider bejudelt 
haben; und fie werden mit mir wan— 
deln in weißen Stleidern, denn jie 
find es wert.” Es ijt Har, daß unter 
jolhen Umjtänden eine bibliihe Ei- 
nigfeit — oder eine biblijhe Stim- 
menmehrheit — der ganzen Gemeinde 
unmöglid; war, Wie ſchwer muß es 
da bei Beratungen gewejen jein, da 
die Fleine Schar treuer Brüder ja 
nicht mit allen Beſchlüſſen mitgehen 
fonnte. Auch dann nicht, wenn jie 
(vielleicht von einigen ſonſt Tieben 
Brüdern) mißverjtanden wurden. 

(4) Reiter. — Auch wenn man 
auf die Stimme „großer“ Männer 





mehr adıtet, als auf's Wort, ijt oit _ 


Ungehorfam unvermeidlich. Denn 
wie eine Stimmenmehrheit der Ger 
meinde zumeilen gefehlt hat, jo aud) 
ihre Tiener. Kein Menjd) weis und 
bedauert joldes mehr, als gerade 
dieje Diener jelber. Alle, die ſich 
täglid) vor Gott prüfen und der 
Heiligung nadjitreben. „Große Leute 
fehlen and)“ jagt David im 62 Pialm 
(2. 10). Und Jakobus ihre 
—* alle mannigfaltig“ (3, 
Nein, kein Ruhekiſſen hier! 
jeder wirklich große — von He— 
demütige Ehriit wird ja der Sün— 
de gegenüber itets eine entiheidende 
Stellung einnehmen, Und hat er 
aeichlt, dann wird er ſich reinigen 
(Bialm 32; 51: 1. Joh. 1, 7—9; 
3,3). 

Doch wonad) richten wir uns denn, 
wenn doch auch bedeutende Männer 
Gottes zuweilen in Wort und Wan- 
del fehlen? Wie lehrt die Schrift? 
„Sedenfet an eure Lehrer, die euch 
des Wort Gottes gejagt haben; ihr 
Ende ſchauet an und felget ihrem 
Glauben (nicht ihren Fehlern) nach“ 
(Sehr, 13, 7. 17). Und Paulus 
jagt: „Zeid meine Nachfolger gleich 
wie ich Chriſti“ (Nachiolger bin). 
1. Kor. 11, ». Lesteres joll man prü 
ten, ebe man Venichen folgt. Brü 
der, ſtimmt unjer Wandel und un— 
jere Lehre mit Gottes Wort ‚dann 
mahnt der Geiſt Gottes die Gläubi— 
Weichen wir ab 
















gen. uns zu folgen. 
— ie gefährlid, wenn and dann 
uns jemand folgen würde, Und es 





Unwachſame Gn to 
pieren gewöhnlich and“ die Fehler 
jolher Brüder, die jie fi zum Vor 
bild genommen. 

Ganz rechtzeitig warnt auch hierin 
Gottes Wort: „Prüjet aber alles, und 
das Gute behalte” (1. Iheil. 5, 21). 
Es iſt nicht jo lange zurüd, da kam 
über Rodio (Rundfunk) eine War- 
mung. Sie galt den Schifiern und 
lautete etwa wie folgt: „Vorficht! 
Ein Zeichen bei den N. Inſeln fit 
außer Ordnung. us erjegt werden, 
ſobald wie möglich.“ Dieſe Warnung 
wurde wiederholft — und deut⸗ 
lich. Die Schiffer wußten nun: Nach 
dieſem hen ji richten, bedeu- 
ter für fie Gefahr. Das iſt zun im 
Reiche Gottes nicht anders. And) 
was große Männer geiagt und ge— 
aben, sollen wir in Licht der Bibel 
en, Stimmt's nicht, dann nicht 


aeichieht. 




















v 
folgen, bis affes wieder in Ordnung 
it. — 





15) Ferner geriet man zuweilen 
auf Abwege, wenn es in manchen 
der wichtigeren Fragen nicht genü 
gend zu einer wirklich rubinen, brü 
derlichen und bibliſchen Beſprechnng 
fam. Mit andern Worten, wenn wir 
— um unſer Ziel zu erreichen — in 
unferır Beratungen jo etwas einen 
Druck ansübten auf jolde Geſchwi— 
ſter, die anderer Erfenntnis waren, 
als wir. Brüder, ihr wißt's, hier 
droht Gefahr er ſucht Satan u 
zu ranben, was den Herrn an Seiner 
Gemeinde jo jehr wertvoll it — die 
Ginigfeit in Geiſt. Die ſollen wär 
vilegen (Phil. 2, 1—16). Rollen 
ruhig unſere Pläne aufgeben, wen, 
fie das Licht des Wortes Gottes nicht 
ertragen fünnen. Na, und unter Um— 
jtänden and) einige unjerer Miffions- 
pläne, wenn der Herr ı 
jelben einen beſſeren Wen zeigt. 
jed ite 
mügend Zeit nehmen, d 
Kreife unſerer Glaubensgeſchwiſter 
(vertraut, wie im Kreiſe unſerer Fa 
milie) frei und offen zu beſprechen. 
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„Wo zwei oder drei verſammelt ſind 
in meinem Namen, da bin ich mitten 
unter ihnen.“ 

So winkt den Seinen Sieg. Durch 
Demut einer den andern höher adjten, 
denn ſich jelbjt (Phil. 2, 3), und nur 
jo. Wir, ale jhauen mit Bedauern 
auf die abgefallene Ehrijtenheit und 
ſehen e8, wie diejelbe nad) weltlihem 
Muiter. herrjcht; werden's aber faum 
inne, wie (unter andern Namen) 
jolder Geiſt aud in unjern Herzen 
und Reihen Herberge ſucht. Nur all» 
mählich, aber zielbewußt. Schon zur 
Zeit Chrijti juchte er im Kreiſe der 
Jünger Raum. So fragt der Herr 
jie eines Tages: „Was handelt ihr 
miteinander auf dem Wege? Sie 
aber jdnviegen; denn fie hatten mit. 
einander auf dem Wege gehandelt, 
welder (unter ihnen) der Größte 
wäre.“ Und ein andermal, als jie 
jih darüber jtritten, mußte der 
Herr ihnen jagen: „Ihr willet, daß 
die weltlichen Fürjten herrichen und 
die Mächtigen unter ihnen haben Ge- 
walt. Aber, aljo joll es unter euch 
nicht fein...” Sondern welder- will 
groß werden unter euch, der joll euer 
Diener fein...“ (Mark. 9, 33—35 
So jagt auch Petrus den Aelt ten 
der Gemeinde: „Weidet die Herde 
Chrijti... nicht als die über's Volt 
herrichen, jondern werdet Vorbilder 
der Herde” (1. Petri 5, 1-6). * 

(6) Nod) ein Punkt, den wir hier 
nicht überjehen dürfen. Die Erfah. 
rung lehrt, dal; wenn wir einen 
Schritt newagt, che der Herr uns 
für denjelben die nötige A larheit 
idjenft, wir jajt immer in Verlegen- 
heit gerieten. So aud), wenn wir 
als Gemeinde innerlich für einen jol- 
den Schritt noch nicht vorbereitet 
waren. Ein Peijpiel nur. Vielleicht 
handelt es ſich um die Ordination 
eines Predigers. Gut, wenn die Ge— 
meinde ihn fennt als einen Bruder, 
dem es nicht jopiel um die Ordinar 
tion zu tun it, als um Seelenrettung 
und Scelenpflege. Einer, der nicht 
nur predigen, jondern wirklich arbei 
ten und dem Herrn in Demut nad): 
folgen will. Da it's dann der Ge 
meinde nicht ſchwer, ſolchen Bruder 
auch durch die Ordination freudig 
und betend zu unterſtützen. 

Anders aber iſt es, wenn der Kan— 
didat ſolchen Ruf vom Herrn über 
haupt nicht kennt, und jedenfalls 
wohl auch nicht hat. Wenn er zwar 
gern predigen, aber nicht ſo gern dem 
Gekreuzigten folgen will. Es war 
mir wichtig, was Br. A. 9. Unruh 
inbezun der göttlichen Sendung des 
Knechts in Luk. 14, ſchreibt. 
Hier nur folgende: Knecht 
hatte auch das Bewußtſein, daß er 
vom Herrn geſandt war. Keine Be— 
redſamkeit, feine Menge von Illu 
itrationen, fein Schreien und Stanıp- 
ion kann das Bewußtſein erjegen. 
eje innere Befugn zur Einla- 
dung gibt uns den Ernſt. Wer wei- 
ter nichts hat als die Erinnerung an 
jein Ordinationsfeit, kann nicht ın 
örtlicher Vollmacht auftreten und 
wird eines Tages aufhören, die Bot« 
ichait zu tragen. Er wird jid mit 
dem Namen Prediger oder Aelteiter 
begnügen; er wird predigen, wenn, 
die Lifte ihn dazu mahnt, aber er 
wird nicht im Bewußtſein feiner gött- 
lichen Sendung energiſch die Leute 
von den Zäunen rufen.” 

Schr zeitgemäß, nicht wahr? „Vit- 












































tet den Horn der Ernte, da er Ar- 
beiter in jeine Ernte ſende“ (Matth. 
9, 37—38). Es iſt das Werk des 





Heiligen Geijtes, ſowohl die Arbeiter 
wie and) die Gemeinde fiir einen jo 
wichtigen Schritt vorzubereiten. 
Stimmzettel — wie gro aud) ihre 
Zahl — fönnen das nicht erjegen. 
Als die Brüder zu Antiochien „dent 
Seren dienten und faiteten, ſprach 
der Heilige Geiſt: Sondert mir aus 
Varnabas und Sanlus zu den Merk, 
Tu faite- 
legten die 
fie gehen.“ 


dazu ich jie berufen habe. 
ten 


jie und beteten und 
nde auf fie amd lichen 
Tiefe Miffionare waren ſich ihrer 
aörtligen Sendung gewiß. Und eben 
jo gewiß waren ji) darin aud) die 
Brüder, durch die ihre Ordination 
vollzogen wurde (Apg. 4, 36-37: 
11 30513, 141: Gal. 1, 1) 

Welch ein Vorrecht, tenre Geſchwi— 
iter, zu wiſſen, daß der Herr leiten 
will, Nicht nur bezüglich der Die- 
ner am Wort, jondern aud in allen 
Fragen unſeres Lebens, und in al 
len Angelegenheiten und Arbeiten 
Seiner Gemeinde. „Ohne mid Fönnt 














ihr nichts tum“. Es iſt aut, daß 
io iit. Ihn wollen wir walten Tafjen 
als Haupt der Gemeinde „auf dal; 


er in allen Dingen den Vorrang ha— 
be* (Kol. 1, 18). 


(Fortſetzung folgt)\ 
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In der Sremde 
ohne Zunge. 
Bon Nie. Goofen. 


Erfahrungen einer Eleinen 
Mennoniten- — — 
in China. 

ei (Bortjegung) 

Wir hielten noch einmal zur Nadıt 
und den andern Tag famen wir 
wirflid in Kuldja an. Sogar au 
den jogenannten „2 Brüdern“ Fa- 
men wir glücklich vorbei. Das jind 
2 Felſen, die ziemlich dicht zujammen 
jtehen beim Waſſerfall und zwiſchen 
diefen Felſen geht der Hauptjtrom 
durd. Folglich mußten auch wir 
bindurd), und Gott der Herr gab 
Gnade. Hier jhäumt und tobt es 
und alles bebt, als jollte es in Stüde 
sehen. Schlagen wir an den Felſen, 
dann find wir unrettbar verloren. 

Doch noch eines muß ich erwähnen. 
Einen halben Tag vor Kuldja iſt 
eine Stelle, wo das Waſſer jehr 
tief iſt und die Ufer hoch und jteil. 
Da hängt ſolche halb gelöjte Erde au 
den Abhängen, die da oft abrutſcht. 
Wenn jo ein Erdrutſch kommt, be» 
dedt er alles. Wir famen glüdlic) 
an der Gefahr vorbei und in eine grö- 
here hinein. Denn eben jind wir 
durd), jo müſſen wir längs einem 
langen hohen Damm. Wir jehen, 
vorne iſt eine Stelle, wo ein jehr 
itarfer Strom für Bewäſſerung ab- 
gelenkt iſt. Zieht es uns da hinein, 
dann trägt es ums weit weg von 
Hauptſtrom. Wenn das geſchieht, 
müffen wir jeden Stamm einzeln ge— 
gen Strom zurückbringen. Wir 
halten redhts und fommen an der 
gefährlichen Stelle vorbei. Doch, o 











weh! Nicht weit kommen wir, da 
trägt uns das Wafjes rüichvä ge 
gen Strom, weil es bier ſehr breit 


it und dreht. Wir kommen über 
einem Wirbel-Trichter zu jtehen. Ein 
langes Schilfrohr, von etwa T— 
Yards, zicht der Wirbel vor unsern 
Augen in diejen Trichter hinein. E 
ſtellt ſich ſenkrecht und gebt unte 
Unſer Floß bleibt ſtehen und zittert 
wie wenn es Firber bekommen bat. 
Wir fangen an, unſern Herrn um 
Rettung anzuflehen. Der Wirbel 
zieht unſer Floß nach unten, doch die 
vielen Stämme, flach auf den Waſſe 
wollen ſich nicht mitnehmen laſſen 
in die Tiefe hinein. Endlich fängt 
das Flo; an, ji) langjam vorwär! 
zu bewegen. Uns fällt ein Stein vom 
Herzen. Dod) wir kommen hier nicht 
raus und cs dreht uns bier ſtunden 
lang. Wir jeher em, daß wir auf 
diefe Art nie weiterfonmen. Ta 
werden wir uns einig, wird was da 
wird, wir halten gerade auf die Stelle 
zu, wo der große Strom durch den 
Tamm geht. Wir kommen ſomit 
auf den Hauptitrom und eilen mit 
15—20 Meilen Geſchwindigkeit da 
von. Als wir zur Stadt kommen, 
jind Geſchw. 3. 3. Diet, (ipäter 
fionar in Indien) hier angefonmen. 
Sie haben meine Brfkie in Rubland 
gelefen und kommen uns nad, D 
war ein frohes Wiederjehen. Die 
Freude war groß, doch nur für furze 
Zeit, * 

Wir haben uns den Kunes ange— 
ſchaut und uns gefiel es dort. Seid. 
Heinrich Wiebe, Heinr. Schellenbergs, 
die aud) von Aleranderfrone nad 
famen, meine Brüder David und Ja 
cob Gooßen (kamen ein Jahr ipäter 
als wir) und meine Familie, wir 
alle waren uns einig, nad) dem Ku- 
nes zu ziehen. Ja, aud) ein Br. Ger- 
hard Nadıtigal von Sibirien war 
dabei. Ich borge mir von einem gut» 
igen Mohammedaner H1000 chi— 




































hes Geld und wir Faufen mit 
meinen Brüdern zujammen einen 


Wagen, einen Ochien und ein Pferd 
paden unjere Sachen auf und legen 
las. Mein Schwager Franz Lettke- 
mann geht mit uns. 9. Wiebe, H. 
Scellenberg und G. Nactigal ba 
ben zujammen aud einen Wagen. 
Wir nehmen eine Anzahl Hunde mit, 
die wir dort für die Wildſchweinjagd 
brauchen werden. Die alten Geſchw. 
Joh. Wiebe, Peter Janzens, die auch 
indeffen von ruſſiſch Turfejtan bier 
anfamen, Jae. Wieben md J. N 
Dicks bleiben in der Stadt. Wir be: 
jprechen vor unjerm Wegzichen, daß 
wenn mal eine Gelegenheit jollte 
fommen, auszuwandern, daß uns 
dann die Zurückgebliebenen Nachricht 
ſchicken. So ziehen wir mm los. 
Uns alle bejchleicht eine geheime 
Sorge; ziehen wir doch in die Mild- 
nis, unter die Gebirgsmenjchen, Tau- 
ter Mohammtedaner. Wie wird das 
enden ? — 

Weil längs dem, Jli⸗Fluß Fein 
Fahrweg ift, müjjen wir mit einen 
großen Umweg über den Fluß Kaſch. 











Der fommt aus dem Norden und 
fält in den Ili. Sein Waſſer iſt 
teißender als das des Ili und aud) 
mitten im Sommer eistalt. Wir 
jind etwa SO Meilen von Kuldja, 
da müſſen wir den Kaſch-Fluß Freu- 
zen, Es joll da irgendwo eine Brücke 
fein, und nad) jtundenlangem Fra- 
gen und Suchen finden wir jie. Doch, 
0 weh, die Brüce ift jehr alt und 
löchrig und jo jhmall, daß man müt 


Dem Wagen nicht überfahren fann. 


Was nun? Mujelmäner kommen mit 
großen Schafberden, die führen Bret- 
ter mit jich und fliden die Stellen 
aus, wo die Löcher jo breit find. 
daß ein Schaf nicht überjpringen 
fann. Wir nehmen unjere Wagen 
auseinander und jdaffen die Räder 
und alle anderen Teile einzeln über 
die Prüde, Die knarrt und ſchaukelt 
beim übergehen. Es fit dieſes an 
einer Stelle „au Gebirge, wo nur 
Felſen jind. Da haben jie jid die 
ihmaljte Stelle ausgejucht und zwei 
lange Baumſtämme übergelegt, etwa 
SO—90 Fuß lang. Nun jind die 
Wagen und Sachen alle übergetra- 
gen. Das Schlimmjte it jegt mit 
den Tieren, doch auch die bringen 
wir mit Gottes Hilfe ans andere 
Ufer. Auch die Mohammedaner (die 
nennen jid bier „Kaſaks“, ich werde 
fie von jest an auch. jo nennen) Find 
mit ihren Schafen binübergefonmen. 
Sie heben wieder alle ihre Bretter 
auf, mit denen fie die Brücke aus- 
geflit hatten, und ziehen mit ih— 
rer Herde und ihren Brettern weiter. 
Wenn andere kommen, die mi 
dann erit wieder eigene Bretter hin— 
legen, wenn jie hinüber wollen. Ra, 
wir hatten Glück; jtellten unjere Wa- 
gen wieder zuſammen, paden auf 
und los gebt Dod) bier iſt es zu 
jteil, unjere Tiere können es wicht 
ſchaffen und wir laden wieder ab. 
Alte Männer helfen nun dabei, erit 





















einen leeren Wagen bis auf den 
Verg zu bringen und dann den au— 
dern. famen da jolde ſchiefe 





Stellen, daß wir alle von der Seite 
jtügen müſſen, jonjt ftülpt der Wagen 
um und rollt dann mit Pferden zu- 
ſammen im den Fluß. wollen 
wir aber verhiten und jedermann 
strenge jich nad) Möglichfeit an. End- 





lid) baben wir beide Wagen oben 
und wir holen dann die Sachen. 


Friſch gewagt ift halb gewonnen! 
Wir reiſen alfo weiter. Noch etwa 
30 Meilen müſſen wir an dem Kaſch 





entlang itromabwärts jahren und 
dort joll ein Weg jein durchs Gebir 
ge ins JIlital hinein. Wir juchen 


uns dieſen Weg. Aber nur, weil da 
vielleicht einmal in 10 Jahren ein 
Rufe durchfährt, heist er Weg umd 
iit nicht Leicht zu Finden. Endlich 
finden wir ihn und, zu unſerer Leber 
raſchung, jogar etliche Wadenipuren. 
Wir folgen den Spuren, jollten je 
dod) bitter enttäujcht werden. Dieſe 
Spur ging nicht ehr weit, ‚dann 
batte der Fuhrmann fehrt gemacht, 
deshalb waren da am Anfange zwei 
Souren. Wir hatten alio nicht den 
rechten Weg gefunden und folgten 
den Neititegen. Tod oben. bin 
auf fonm wir, müſſen aber "alte 
oft nachſchieben und von der Seite 
balten, damit der Wagen nicht Fippt. 
Die Frauen mit den Kindern geben 
zu Fuß. 

Wir kommen in ein Tal und da 
ſieht es wunderſchön, alles mit fei— 
nen Gras bedeckt, nur riecht es hier 
jehr ſtark nad) Schwefel. Auch jind 
bier Schlangen in Mengen, meiitens 
von den Furzen, giftigen. Uns wird 
bange um die Kinder und wir jegen 
fie anf die Wagen. Tann ſpannen 
wir unſere Pferde aus zum Graſen, 
9. Wiebe und ich nehmen jeder einen 
Eimer und gehen Wajjer juchen und 
and einen Ausweg. Wo wir Aus 
jegt befinden jehen wir nicht, wie wir 
ins Slital gelangen können. Es jind 
nur Reititege, wo fein Wagen fahren 
fann. Spät nachts kommen wir zu 
rück, haben einen Ausweg gefunden 
md bringen etwas Wafier mit. Ale 
teinfen nur wenig, jonit veicht es 
nicht Für alle. Am Morgen ziebe 
wir in Gottes Namen weiter. 
nelimgt ums, am jelben Tage das 
JIlital zu erreichen. Wir find unten 
am Kunes, nicht weit von der Stelle. 
wo der Ili jeinen Anfang nimmt. 

Jest gilt. es, noch etwa 100, M. 
ſtromaufwärts am Kunes entlan 
zu ziehen. Hier iſt das Tal etwas 
breiter, aber es Find auch nur Reit 
ſtege. Doch da 
leichter, als vorhin im Gebirge. Wir 
babey zur Rechten die Aleranderkette 
und zur Tinfen das Tjang-Schang 
Sebirge, wo Schnee und die 
Gipfel krönen. Ein herrlicher An- 
blick! Etwas niedriger jtehen die 
großen Tannenwälder in ihrem ewi- 










































Fahren geht viel: 


Mennonitiſche Rundſchau 





gen Grün. Noch niedriger ſind in 
den Schluchten wilde Aepfel- und 
Aprikojenwälder, die in voller Blüte 
jtehen. Ganz unten im Tal weiden 
Pferde, Kühe und Schafe zu 10tau- 
jenden. Unjer Herz weitet ji) und 
wir danfen Gott für die herrliche 
Pracht in der Natur. Jene Gegend 
iteht an Schönheit nicht zurück vor 
Britiſch Columbien oder Ontario. 
Unten im Tale jind taujende Aeres 
wilde Brombeeren, wo fein Menſch 
nad) ſchaut. Die Eleineren Berge jind, 
wo nidt Bäume wachſen, total mit 
Erdbeeren bededt. Die jteilen Berge 
jind an der Nordjeite mit Himbeeren 
bejäht, wo der braune Bär ſich daran 
ergögt. Neben den Himbeeren jind 
aud überall Vrennejjeln, die dem 
naſchhaften Beſucher ein Andenken 
mitgeben. Habe da oft an die Worte 
gedacht aus dem deutichen Leſebuch: 
Da Hilft fein zerren und flennen, 
fein jagen und rennen, nur friſch in 
die Nejjeln binein, dann werden jie 
dic) nicht brennen!“ Dann gibt es 
auc noch viele rote und ſchwarze 
Johannisbeeren und noch manche an- 








dere Beerenarten, deren deutſche Na- 
diejes 


men ich nicht weiß. Ah 
pflanzt der liebe Bott hier 
tein Menſch braucht dazu einen Fin- 
ger zu krümmen, nur das Fertige 
holen. Habe mir oft gewünſcht, wenn 
es bier doch könnte eine deutſche An— 
fiedlung geben und dann noch unter 
einer feiten Regierung. Ich bätte 
dann nie nadı einem andern Orte 
ziehen wollen. 

Doch wir müſſen weiter eilen zu 
den Quellen des Kunes. Auf dem 
ganzen Wege begleiten uns die Wun- 
der Gottes in der Natur. Dort ganz 
oben in einer Schlucht wohnt ein 
Herr namens Sate Walde Afalaf- 
tichie. Er ijt ein jeher wohlhabender 
Mohanmedaner, den alle andern 
Bewohner diejes Tales unterordnet 
iind. Er oder jpin Vorfahre hat ſich 
da mal vor vielen Jahren hingelegt 
und nicht einen Cent dafiir gezahlt, 
aber alles gehört ihn, jogar die um— 
liegenden Wälder. Bei dieſent Man 
ne hatten wir vorhin vorgeiproden 
und er erlaubte uns, binzuziehen 

(Sortjegung folgt) 























Wie die Alten jungen. 


\ 

Wenn die alten te von ihrer 
guten, ſchönen Zu zeit erzählen, 
vergejjen fie and) jelten zu jagen, dab; 
man zu „ihrer Zeit“ mehr gejungen 
babe. Man jang am Morgen, man 
jang am Abend, vor dem Haufe, beim 
Spaziergang, bei der Arbeit. Es 
jang der Bauer, der Handwerker, die 
Mutter in der Küche, der Knecht beim 
Melfen und die Buben beim Vieh— 
hüten, — Man jingt nicht mehr am 
Morgen, die Fabrifpfeife mahnt zur 
Eile; nicht mehr am Abend, man muß 
in den Verein oder zu einer jonitigen 
Sigung, nicht mehr vor dem Hanie, 
was würden die Leute dazu jagen? 
Ter Bauer ſchreitet nicht mehr jin- 
gend hinter dem Plug, der Traktor 
bat ihm verdrängt; der Schuhmacher 
ſingt nicht mehr zum Takt ſein 
Hammers, die Walze hat ihm das 
Yederklopfen abgenommen. In der 
Schmiedewerfitätte jurrt die Hobel» 
maſchine und mahnt den geſaugluſti— 
gen Gejellen zum Aufpaſſen. Und 
die Mutter in der Küche?! Weit kannſt 
du gehen, bis du eine findeſt, die in 
der Küche fingt oder ihren Kleinen 
Lieder lehrt. Es iit alles anders ge 
worden, der eleftriihe Funke hat's 
getan umd wenn es wieder beſſer wer 
den ſoll, jo muß auch Funke drein 
fahren, der wieder Zinn fir Hä 
lichkeit und Familienleben entfacht, 
der trog dem alles regierenden und 
techniſierenden Materialismus im Er 
werbsfeben, bei aller Erfüllung der 
Gegenwartspflichten, doch die rei 
weitet und höhere Lebensan 
ing erzieht. Nur dann lernen wir 
wieder fingen. Wir jingen ja auch 
jegt, aber mir will's jheinen, als ob 
es mehr ai iebe zur Kunſt geſch 

Wenn es nod einmal jo weit fom 
men jollte, dal; Familie und Schule 
das Singen wieder in Gang bringen, 
dam wird es auch wieder wahr wer: 
den: Wie die Alten jungen, jo zwit 
ſchern die Nunge 

Und wie ſieht es mit uunſerer Mut 
teriprache, reip. der deutſchen Syra 
de? Ein Sprichwort jagt: — Tie 
Welt liegt im Argen — und jo dent 
ähnlich iſt es wohl auch mit unſerer 
Mutterſprache beſtellt. Man bem 
ſich ja, durch Sonnabend. und Sonn— 
tagsſchulen den Mangel einer deut⸗ 
ſchen Schule zu erſetzen. Doch was 
ii ‚au Hauſe angekommen, it 
gliſche doch wieder zur Hand. 
Unfere Mutterſprache, das Teure das 
wir noch gerettet haben, ſchiebt man 
wie etwas Läjtiges zur Seite, Den 






















































Dollar, den man heute oder morgen 
verlieren fann, jagt man nad), — 
Traurig, aber wahr! — 


D deutſche Sprache, Mutterlaut, 
Wie flingit du mir jo hold, jo traut. 
Muſik bijt du fürs deutihe Herz, 
Biehit aus der Fremde heimatwärts. 
Von meiner frühen Kindheit an 
Sprad) meine Mutter deutic, mid) an, 
Mit Beutjejer Sprache, deutichem 
Mund 
Tat jie mir ihre Liebe fund. 


Wie lauſcht' ich ihr jo ſelig zu, 
Wenn jie in jtiller Abendruh, 

Bon Zwergen, Feen, Feld und Saat, 
Von Notfäppchen erzählt mir hat. 


Und kommt die Stunde, kommt 
der Tag 

Daß id; von hier abjheiden mag, 

So ruf ich's meinem Kinde zu: 

Bleib deutſch, mein Kind, ich geh 
zur Ruh. 





©. Wall. 


Winkler, Man. 


Einen berzliden Gruß 
Zejer diejes werten Vlatte: 

Es war unſer Vorrecht, in den 
vergangenen Monaten in der 
„Pniel“ Bibelſchule zu Winkler Mit 
lehrer zu jein. Ungeſucht und unge 
plant Fam ic in die Verbindung 
mit diejom Werk. In den 6 Mona- 
ten ijt man doch innerlich jtarf ver- 
bunden worden mit Lehrern und 
Schülern. Wenn auch dieſes Werk, 
wie jedes andere, jeine Probleme 
hat, jo darf id zur Ehre Gottes 
jagen, dab ich mit Freunden mit 
arbeiten durfte. 
iſt mir dieſe Verbindung jo 
wertvoll, weil ich mit Lieben Brüdern 
und Schweſtern in nähere Fühlung 
tommen durfte durch dieſe Schule. 
Für md eriitieren die Grenzen 
zwiihen Kanada und Ver. Staaten 
nicht mehr. Brüderlichteit treunt 
ſich durch feine Grenze. Ich, ſchäte 
die Gemeinſchait mit den Gemein 
den, wie and die warme Geiſtesge- 
meinichaft mit den Studenten der 
Schule. Man muß Gott danken, 
dab; wir noch jo viele junge Leute 
baben, die ein wirkliches Intereſſe 
an den böheren Tingen Ms Lebens 
baben. Wie hat man dod gejungen, 
und es it eine Lit, ihrem Zingen 
zu lauſchen. Br, Johann Boldt bat 
immer wieder Gewicht auf den Ju— 
balt des Liedes und auf die Ein 
stellung des Herze aelegt. Gott 
wolle die 102 Schüler, wie auch 
alte treuen jugendlichen Herzen 
ſeguen! Wir wollen für ſie beten 
Unſer Herz schlägt warn Fir fie 

Uniere Wege trennen ſich für Die 
Ferienzeit? für manden vielleicht 
für immer. Gleich nach dem Gradu 
ationsfeit begeben wir ums auf eine 
Evangeliſationsreiſe mach dem weit 
lichen Oklahoma und nad) Nebras 
Bei der Welegenbeit gedenfen wir, 
viele Semeinden in den Diſtrikten 
zu beinchen. Wir möchten dort das 
Bruderband erneuern. Es geht 
nem ähnlich wie dem Paul „ah 
die Paulus jab, dankte er Gott und 
gewann eine Iuverſicht'. Apg. 28. 
s 156. 

Tie „Rundſchau“ hat aud) die 
Liebhaber in Südamerika. Man liejt 
fie dort gerne und and) jenen Leſern 
wollten wir hiermit einen herzlichen 
Gruß überſenden. Ein jtilles Sch- 
nen geht immer mit ums, Eud) mal 
wieder zu jeben und mir Euch geiit 
liche Semeinichaft zu haben. Wann? 
das weil; der liebe Gott, aber wenn 
der Moment gefommen it, dann 
bilft Er gerne. Seid nur mutig und 
tapfer im Glaubenskampf. Wurde 
Sirael in die Sefangenichaft geführt, 
jo hatte der liebe Gott jeine auten 
Ablichten dabei, In eurer Welt 
gibt es auch großartige Welegen- 
beiten, für den Herrn zu zeugen; 
unterlaßt den jo werten Dienſt nicht 
im Miltagsieben. Tas Bemühen 
wird der r reichlich jegnen! Eu 
ro Briefe find uns immer intereſſant. 
Wir kommen es leider nicht nach, alle 
zu beantworten, dennoch denken wir 
an Euch und beten für Euch. r 
Ewige iit ja überall derſelbe. Er 
ſegne alle, die ihn lieben! 

Aufwiederſehn! 

R. C. 


an alle 


























































u. Ana Seibel. 


„Gebt der Wahrheit 
die Ehre!” 
Unter dieſer Weberjchriit fit un 
längit ein Buch von Karl Kalt er- 
ichienen, das ich, nachdem ich es ge 
leſen babe, aufs wärmſte anpfeh- 
len möchte. Es ſchildert die Erfah 
rungen eines Mennoniten aus Ruß 
land, Abram Siebert. In der Su 
wietichule verliert er feinen Glau— 
ber an Gott und wird ein Führen 














‘Seite 3 


der „Pionier“, Nachdem er einige 
Jahre Lehrer gewenſen ijt, wird er 
in die Armee eingezogen, und bald 
fommt er am die deutſche Front. 
Nad) vielem Wirewar, — einige 
ruhige Jahre in Neuland, wo er 
wieder zum lebendigen Glauben an 
Sott kommt und aud; eine Lebens- 
gejährtin findet. Dann folgt die 
grauenhafte Flucht aus Rußland, 
dann in deutiher Armee und, ichlieh- 
lich, Gefangennahme bei Yudapeit. 
In allen Erlebnifjen jicht der Ver 
falfer die Führung und die Gnade 
des allmächtigen Gottes. „Wie wun- 
derbar erhält Gott dad die Men 
ichen, deren Stunde nod nicht wer 
kommen it“, heißt es auf einer Stel- 
le. Ohne Haß umd Pitterfeit ſchil⸗ 
dert der Verfaſſer die ungerehte Be 
handlung von, Seiten des deutſchen 
Vorgejegten, io, wie die Mißhandlung 
vom ruffiihen Offizier. 

„Hervorzuheben wäre der formale 
Vildungswert der verhältr Big 
guten Sprade des Verfaſſers und 
der Umitand, dab das Bud) in leicht 
derftändlicher Form der Senntnis 
mennonitiicher Geſchichte einen brauch⸗ 
baren Beitrag liefert.“ (Hilde Sachs 
„Mennon. Welt“). 

Wer das Buch geleſen hat, dent 
wird es wieder jorecht zum Bewußt 
jein fommen, wie gut wir es doch 
in diefen Lande haben und wird audı 
nern den in Musjicht geitellten zwei— 
ten Band leſen. Jacob H. Neimer. 

















Offener Brief. 


Einen Gruß der Liche an alle 
Leer mit Jeſaja 40, 31, wo es 
heißt: „Aber die auf den Herrn har 
ren friegen nene Nraft, daß Tie lau 
fen und nicht matt werden, daß ſie 
wandeln und nicht müde werden. 

Wir find Diejen Winter die meiite 
Zeit auf Reifen geweien in Kanſas, 
Oklahoma, Californien, Texas, Ne 
brasfa und Siid-Tafota. Der Herr 
bat uns durd) jein Wort gejegnet, 
Ihm die Ehre dafiir! at großen 
ganzeit babe ich auch viel Urſache, 
für die Geſündheit dankbar zu ſein 
Ju legter Zeit haben redyt/viele die 
Flu gehabt und wir iind aud) nicht 
verschont geblieben. Ih bin gegen: 
wärtig nod nicht los daven, aber id) 
hoffe, bald jrärfer zu jein. 

Hier in und um Dillsboro ſind die- 














ſen Winter recht viele gejtorben und 
einige auch sehr plöglid. So geht 
einer nad) dent andern und einmal 
wird die Reihe auch an uns. jein 
Wohl ums, wenn wir dann als die 
Wachenden, Betenden. Dienenden 


und Wartenden erfunden werden. 

In dieſer Welt ſcheint es ja im— 
mer dunkler zu werden, welches ein 
Zeichen der leuten Zeit iſt. — Gott 
jet Lob und Tank fir die herrliche 
Zukunft der Sottesfinder.- Es wird 
doch einntal herrlich jein, da zu fein. 
wo fein Krieg, Leid, Web, u. Schmerz 
mehr jein wird und, wo wir die, die 
im Glauben vorangegangen ſind 
werden wiederſehen, um nie mehr 
getrennt zu werden. 

Wir möchten alle Geſchwiſter und 
Freunde, wo wir auf unjeren Rei» 
jen durchgekommen jind, ein herzli 
des Dankeſchön jagen für alle uns 
envieiene Liebe, Der Herr möchte 
es allen reichlich vergelten, Wir den- 
fon auch viel, vieNgn unjere lieben 
Geſchwiſter in Südamerika. Ihr habt 
in unſerem Herzen ein ſehr warmes 
Pläschen. Unſer Gebet iſt, der Herr 
möchte Euch viel Segen ſchenken im 
Irdiſchen, aber auch im Geiſtlichen. 
Wir danken auch für alle Briefe und 
freuen uns immer, von euch zu hö 
von. Weil wir jo viel auf Reiſen 
iind und jo viel Arbeit haben, fom- 
men wir mit dem Veantworten der 
Vriefe wicht alles nach. Unjer Wunſch 
u. Gebet it, dem Seren auch in Zu: 
kunft zu dienen, bis es Ihm nefallen 
wird, auch uns beim zur nehmen. — 
Gedenkt auch unſer im Gebet. 

Grüßend. EN. u. Selen Siebert. 
14 S. Adams St.. 
Hilloͤboro, Kanſ. USA 






































Dank für Kleiderſpenden 
in Paraguay. 


Im Jannar wurd 
Fernheimer von einer ſchönen und, 
lichen stleiderjpende des M.C.C 
war gewiß unerwar 
ter fir manden Siedler, als er die 
freudige Nachricht erhielt, er könne 
fich von Dorisauit die ihm zugewie 
ſenen Herder abbeien. Fernheint 
hatte nämlich e Sendung leider 
erhalten, Die Verteilung wurde von 


wobl alle 


















Nolonieamt vorgenommen. Jeder 
Siedler erhielt nun, mande mehr 
andere weniger, je nad) Bedarf, er 
liche werwolle stleidumn; Für 





(Sortietung auf Seite 7-1) 
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M. B. Pibel College ‚Chor Reife. 
(Sortjegung von Seite 1—2) 


in der ihönen neuen Kirche der M. 
2. Gemeinde zu jingen. E 

Mittwoch abend jangen wir in 
Sawyer. N-D., welches die Heimat- 
gemeinde einer unjerer Sängerinnen 
it. Hier blieben wir nit zur Nacht, 
iondern fuhren bald nach dem Pro- 
aramm los nad Mountain Lafe, 
Minnejota. Ungefähr 80 Meilen von 
bier wurden wir von der „U. S. High- 
way Patrol” aufgehalten, die das 
Gewicht des Buß’ unterſuchten. Glüd- 
licherweiſe waren wir gerade umter 
dem Höctgewicht, und jo durften 
wir weiterfahren. In Mountain 
Zafe wurden wir wieder freundlich, 
aufgenommen. Wir bradjten unſer 
Programm, des Raumes halber, im 
großen Saal der Hochſchule. Es war 
uns wichtig, dieſen Ort etwas ken 
nen zu lernen, weil es die Heimat um- 
ieres Lehrer C. Wall üit. 

In der jolgenden Nacht überraid)- 
ie ums ein hejtiger Schneejturm. 
eſes und auch andere Umſtände 
nderten es, daß wir Freitag 











ve 
abend, wie geplant, in Zeamington, 





t., jein konnten. Wir famen erit 
ei der Kirche an. Es 

leid, daß viele der Geſchwi— 
iter dort jo lange auf uns hatten war- 
sen müſſen. Dennoch freuten wir 
ms, daß wir in meiden Betten aus« 
ruhen durften. 

eich nachmittags hatten wir in 
der Kirche eine Mebitunde, und dann 
fuhren wir nad Port Roman. Hier 
braten wir unjer erſtes deutſches 
Programm. Wir freuten uns auch, 
dah wir hier eine vorjährige Schü 
lerin trafen. 

Sonntag der 1. April, war für 
ein außergewöhnlich „drocker“ 
9. Vormittag, ſangen wir in d 
Vineland M.B. Gemeinde, und aben 
in der St. Catharines M.B. Gemei 
de. Ein jedes Verſammlungshaus 
war überfüllt und wir glauben, daß 
der Herr und an diejem Tage be- 
fondere Gnade und Nraft jchenkte, 
denn wir jangen im ganzen 56 
Lieder. 

Montag vormittag hatten wir das 
Vorrecht, die Niagara Fälle zu bei 
hen. Etliche unter u batten jie 
ion vorher geiehen, aber für die 
meijten war Dd das erite Mal 
Beim Anblid die en Natur 
wunders wurde um Allmacht 
aufs neue wichti Nachmittag Tie- 
jerten wir ein kurzes Programm im 
Niagara Chriſtian College. T 
ift eine chriſtliche Hochſchule d 
fer, oder der „Vrethern in Chriſt“. 
Zum Abend fuhren wir nach Bir- 
il, wohl die größte M. B. Gemeinde 
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ag vormittag jangen wir in 
Raterloo Kollege. Wir freuten un 
bier 3 Er- Studenten unferer Schule 
Etliche von uns hatten 
3 Vorredht, am Nachmittag de 

C. Heim zu beſuchen. Wir b 














” kamen auch Gelegenheit, den Klei— 


der · Lagerraum in Kitchener zu jehen. 
Es waren da an dem Tage gerade 
viele Kiften mit Kleidern von Win 
nipeg angefommen. Der Herr möd- 
te diejes Werf auch weiter jenne 











Bor Abendbrot hatten wir eine furze 
Nebjtunde, welches für uns eine not 
wendine Erfriihung war. Wie ge 


wöhnlich, io trafen die meiften von 
ums auch Hier in Kitchener, nad) der 
Andacht, viele Freunde und Befann- 
te. — Den nädjiten Tag fuhren wir 
wieder zurück nad) Leamington, wo 
wir abends unjer Iegtes Programm 
brachten. 


Großdruck Eeitament 
mit Pſalmen. 
Die ſes neu erſchienene Tejtament mit be 
ionders großem Drud für alte oder ſchwa⸗ 
Se Augen fommt als eine Gebetserhörung 
für viele Augen, bie den feinen Drud 
nicht mehr Tejen Zönnen. — Leineneins 
band.” Gi x9%”, mit Anhang, 
portofrei — 















Menge⸗Bibel 
mit Apofrhphen und Anhang für 
Bibelſtudium. 
Tajchenformat, Saffianleder, Seitengold⸗ 


titel, Dedenvergoldung, Goldrand, Rot⸗ 
soldichnitt, Autteral, portofrei .. $9.00 


Ein feines Geichent. 
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Donnerstag traten wir jrüh mor- 
gens unjere Heimreife an. Ehe wir 
fosfuhren, zählte Lehrer Quiring 
ung mod einmal, wie er ſchon oit 
vorher getan hatte, um jider zu jein, 
da; niemand fehlte. Es erinnerte 
mid) diejes jedes Mal an etliche Zei- 
fen in Schillers „Glocke“, wo es 
heißt: „Er. zählt die Häupter jeiner 
Lieben, und ſieh, es fehlt fein teu— 
res Haupt.“ 

Auf dem Rückwege fuhren wir 
nicht durch Chicago, wie vorher, jon- 
dern über die „Straits of Madinac“, 
welche zwiichen Zafe Suron und Za- 
fe Michigan jind. Freitag, 5 Uhr 
nachmittags, famen wir zurüd nad) 
Winniveg, nachdem wir etwas über 
11 Tage abweſend gewejen waren. 

Uns allen hat die Reije großartig 
gut gegangen, aber jeßt jmd wir 
froh, wieder in der Schule zu jein. 
Wir möchten allen Gemeinden, wo 
wir einfehren durften, für ihre 
freundliche Aufnahme danken. Wir 
danfen aud unſerem Dirigenten 
Ben Sord für jeine Arbeit, die er 
it uns gehabt hat beim Ueben und 
Singen der Lieder. Wir danken Leh- 
rer Quiring für feine jegensreichen 
Anſprachen, die er überall bradite. 
Ach unſerem Busfahrer, John Fehr, 
rufen wir ein herzliches Dankeſchön 
zu fir jeinen treuen Dienjt. Ganz 
beionders danken wir auch unſeren 
vielen Mitjtudenten, die zuhauſe 
täglich für uns gebetet haben. Möch- 
te der Herr es alles vergelten. 

Anne Korneljen. 














Dan. u. Anna Löwen F 
(Fortiegung von Seite 1—4) 


Händen hielt, und in den Briefen 
waren oft Gebete voll Dankes oder 
and; Gebete um Kraft und Hilfe 
eingeilochten. Einem ihrer Tebten 
Briefe war das ſchöne Lied beigefügt: 


Wei ih den Weg auch nicht, 

Du meist ihn wohl. 

Das macht die Seele jtill u. jriedevoll. 
Ji's doch umſonſt, daß ich mic, 
ſorgend müh', 

gitlich ſchlägt mein Herz, ſei's 
ipät, jei’s früh. 














Du weißt den Weg ja dod,, 

Du weiht die Zeit, 

Dein Plan iſt fertig ſchon und lien 
bereit, 

Ich preiſe Dich für Deiner Liebe 
Macht, 

Ich rühm' die Gnade, die mir 
Heil gebracht. 





Tu weißt, wohin der Wind jo 
ſtürmiſch weht, 

Und Du gebieteſt ihm, kommſt nie 
zu ſpät. 

Drum wart ich ſtill, dein Wort iſt 
ohne Teng, 

Du weißt den Weg für mid; — das 
it genug. 


iejes Lied war Mama jo ganz 
a dein Herzen gejproden. 
war don Natur etwas ängjtlid), 
fürchtete ſich auch vor den ſchweren 
Anfällen imd beſonders, daß ſie ei— 
rſüicken würde. Aber der 
hre und unſere Gebete er— 
ſie durfte ruhig heimgehen. 
e ſagte, wenn ſie von Sterben 
iprach: Ich bin fertig, ich glaube es 
jeſt, daß der Herr alles getan 
bar, aber ich fürchte mich gerade vor 
dem Sterben. Ich würde auch nod) 
gerne bei Euch bleiben: — Am 2 
Juni 1950, nachts, hatte jie wieder 
einen ſchlimmen Serzanfall gehabt. 
Als ihr Schwiegerjohn fam und wie: 
der verjuchte, ihr Erleichterungen zu 
bringen, wurde jie beijer, fonnte ſich 
wieder hinlegen ımd meinte, jett 
wirde jie wieder jehlafen können. 
Vater jchlief im jelben Zimmer und 
aud ihre Nichte Agatha Löwen, (die 
jüngite Tochter von Iſ. Löwens von 
Tarolefanowo, die vor etwa einem 
Jahr eingewandert war umd nun bei 
mern Eltern wohnte und jie pfle— 
te) ja; auf einem Stuhl bei Mama 
Bett und war aud) eingeichlafen. Als 
jie etwa 2 Stunden jpäter zu Mama 
iprad), antwortete dieje nicht mehr, 
Sie Tag ganz ruhig mit gefalteten 
Händen, doch ihr Geiſt war entflohen. 

Papas Teste Krankheit war Lun— 
genentziimdung. Er war nad) Ma- 
mas Tode ſehr einjam, trogdem er 



































Burhzeitseinladungen 


in jchöner Ausführung und in guter Auswahl nad Form und Preis 
werden hier prompt geliefert. Auch aller Art Drudanfträge, Hein 
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Man ichreibe, telephoniere 501478, oder komme perjönlid zur 
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bei ſeinen Kindern in Winnipeg 
wohnte. Er war unruhig, Mama 
jehlte überall. Wenn ihm Bei der 
Tochter die Zeit lange wurde, dann 
ging er zum Sohn nad N.-Kildo- 
nan, Er plante auch, noch in dieſem 
Frühjahr zu jeinen andern Kindern 
nad) Sask, Alberta und B. C. zu 
fahren. Aber er war ſchon jehr 
ſchwach. Beſonders das Gehen fiel 
ihm jehr ſchwer. Er war aber in 
den Testen Wochen jeines Lebens nod) 
jeden Sonntagmorgen pünktlich in 
der Kirche. Zulegt befam er Zungen- 


entziimdung und mar noch 5 Tage» 


ichmwerfranf im „Concordia“ Hojpi- 
tal. Er hat nicht ft über jein Ster- 
ben geiprohen, aber bei ihm haben 
wir nie Furcht vor dem Tode 
gejpürt. Der einzige Sohn und 4 
Töchter jtanden an jeinem Sterbe- 
bett. Er hatte jeine 3 Töchter, die 
von Sast. und Alberta gefommen 
waren, noch alle erfannt. Nur eine 
Tochter, Tina (Frau Krauje) aus 
Abhotsford, B. Ch konnte nicht Fom- 
men. Er itarb ganz ruhig. Die 
legten 2 Tage hatte er ſchon nicht 
mehr die Augen geöffnet und aud) 
nichts zu fi genommen. Als das 
Ende kam, rödelte er einmal ganz 
[eife, dann verzog er das Gejicht, als 
ob er eiwas Vitteres ſchmeckte, und 
dann hatte jein Herz aufgehört zu 
ichlagen. War das die Bitterfeit des 
Tode: Wir Kinder Tagten uns, 
einen großen Teil Angſt vor dem 
Tode haben wir verloren, nachdem 
wir zugeſehen haben, wie unjer lie- 
ber Vater heimging. Papa itarb am 
14. März und wurde am 17. März 
auf den Friedhof gebradht, wo aud) 
Mutter ſchon ruht. Sein einziger 
Bruder, unjer Onfel Anton Löwen, 
von Matsqui, B. C. der Telegramm 
geſchickt hatte, daf er zum Begräbnis 
fommen würde, kam anitatt Freitag 
abend erit Sonntag morgen. Die 
Züge waren durd) die großen Schnec- 
itiirme im Wejten 26 Stunden auf- 
achalten worden. Er fam 18 Stun- 
den nach dem Begräb aber wir 
hatten den Sarg in der Kapelle auf 
dem Friedhof ſiehen gelaſſen, io daß 
der Onkel Sonntag hinfahren fonnte 
und nad) einmal feinem älteren Bru— 
dern: Angejicht ſchauen, 

Auch Vaters Briefe waren den 
lindern immer eine Quelle der Freu- 
e md des Trojtes.‘ Gott jei Tanf 
für dieje Eltern, die uns ſchon frühe 
den Weg zum Herrn gewiejen haben, 
uns immer ein gutes Vorbild ge 
wejen Find, ja für alles, was jie uns 
geweſen und nod) im Andenken ind. 
Nun ruhen jie von ihren Werfen 
und wir gönnen ihnen die Ruhe, ja 
wir freuen uns, daß fie ausgefämpft 









































haben und mun beim Seren Find 
allezeit. Sie binterlailen außer ihr 
ren Kindern 25 Großkinder und 2 


Urgroßfinder. 

Wir Kinder möchten bei diejer Ge⸗ 
legenheit noch unjern herzlichen Dank 
siprehen allen denen, die une 
ren lieben Eltern Liebe erwiejen ha- 
ben als jie noch lebten, jie beſucht 
oder an jie Briefe geichrieben haben. 
Auch bejonders denen möchten wir 
danfen, die Papa in den letzten ein- 
ſamen Monaten jeines Lebens nod) 
beiucht oder einneladen haben. Auch 
allen denen, die Blumen zu den Be- 
gräbniſſen geidhiet haben, den Pre— 
gern, die auf den Begräbniſſen ge- 
dient, den Sängern und aud den 
Vereinen, die zu Papas Begräbnis 
ein Mahl bereitet hatten. Dei 
vergelte e8 Euch allen. Wir glau— 
ben feit an ein jeliges Wiederjehen 
droben beim Herrn. 

Tie tranernden Kinder: 

N. und Suſe Neufeld, 
Jakob u. M. 
9. u. Anna Görzen, 
W. u. Lena Löwen, 
A. u. Tina Krane, 

2. und Greta Friejen. 































Anadeoler und Aſower! 


Mit diejen Zeilen möchte ich alle 
Aſower ermuntern, von dem Ange- 
bot der Anadoler Brüder Gebrauch 
zu machen und auf der in Ausjicht 
genommenen Zujammenkumit zu 
ichein Wir jind wohl alle berei 
Großväter und haben die Güte und 
den Ernit Gottes in unjerm Leben 
reichlich erfahren. Laſſet uns gemein 
jam dem Herrn danfen für jeine Gü— 
te und fr ſeine Wunder, die er an 
den Menjchenkindern tut. Viele ım- 
ierer Kameraden Teben nicht mehr, 
Manche mönen noch in der Verban- 
nun ihr Zeben jriiten. Wir jind ein 
kleiner Ueberreſt, denen beſondere 
Gnade zuteil wurde. Wir wollen 
Gott dafür danken und derer für. 
bittend gedenken, die heute im Elend 
leben. 

















@® Geburtstag, 
© Muttertag, 






157 Kelvin Street, 





Auch möchte id, Bitten, Photogra- 
phien von der Forjtei mitzubringen, 
von der Kajerne, vom Föriter, Defo- 
nom, Kommandobilder und jonjt von 
Kameraden in Uniform. Sollte je- 
mand nicht fommen fönnen, jo wäre 
uns ein Brief jehr willftommen. 
Wir warten auf weitere Nahrid- 
ten von Springitein. 
Mit Gruß am alle Ajower, 
A. P. Bergmann, 
Steinbadh, Man. 


Groiz-Anadsl. 


Vor einem Jahre wollte id durd) 

die M. Rundidau, woimmer jie hin- 
fäme, Anadoler auffinden. Niemand 
lie; von jid) hören. Ich dadite, die 
jind wohl alle ausgejtorben: Ta 
wurde id) aber hod) erfreut, als id) in 
der M. Rundſchau entdedte, daß doch 
noch welche am Leben ſind. Und das 
Schöne it, die wollen wieder nad) 
langer Trennung ſich einmal in die 
q ihauen. Tas iſt wunder 
n! — 
Da ich nun herausgefunden habe, 
daß wir hier in Amerifa, d. h. Kana- 
de, U.S. A. und Paraguay eine nette 
Zahl Anadoler haben und an eine 
Zuſammenkunft für alle nicht zu 
denfen iſt der Entfernung wegen, 
mache ich folgenden Vorjhlag: Laßt 
uns zuſammenkommen meinetwegen 
durch ein Yajährliches Rundſchreiben. 
Tas wird jedem Teilnehmer viel, 
Areude in's Haus bringen, — 

Alle Anadoler von der Zeit der 
Starſchij Sigismund Wedel, J. 
Wiebe, Artur Epp, bitte, ſchickt mir 
jo bald wie möglich nur Cure ge— 
nane Adreifen, das Uebrige will ich 
gerne tun, um jo ſchnell wie möglich 
die Rundreiſe, uns gegenjeitig zu 
beſuchen, in's Zeben zu rufen. Tas 
wird Euch nicht viel Fojten, nur das 
Priefporto zu einem nächſtgelegenen 
Anadoler Nachbar, den er auf der 
Kite finden wird, die ich jobald id) 
die Adreſſen erhalte, aufitellen werde. 

Es joll mic freuen, Ihr Tieben 
Anadoler, wenn ihr meinen Vorſchlag 
Herz einichliegt und mit der Iat 
ihrt. 
mit jeid alle unjerm treuen Gott 
beiohlen bis wir uns wiederjehen 
in dem Rımdjchreiben. 




























9. Penner, 
Rt. 1, Bor 1173, 
Elt-Grove, Calif., USA. 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 





Freude, Ihre Zeitung zu leſen. Aber 
das Herz wird einem immer ſchwer, 
wenn man anfragen will nad) 
Mutter und Geſchwiſter. 2 Brüder 
nd noch vor dem Kriege nad) Sir 
birien verjchleppt worden. Bon einer 
Schweſter mit 5 fleinen Kindern, 
Frieſen, Maria, habe ic) ſchon in 1946 
die traurige Nachricht erhalten, daß 
jie mit Kindern im Jahre 1945 
Oranienburg, Deutichland, nad) 
Sibirien abtraniportiert wurde, Der 
Vater wurde in 1918 ermordet von 
den Bolichewifen und jett ſuche ich 
meine alte Mutter und eine Schwe- 
jter. Mutter, Maria Morgenitern, 
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vernrjadhte mir eine stop. 


Mittwoch, 25. April 1951 
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leicht hat der Liebe Heiland meine 
liebe Mutter zu ji) gerufen. — Weir 
ter möchte id} gerne etwas bon mei- 
ner Schwejter Lena erfahren. Vor 
dem Kriege wohnte die Mutter in 
Tiege Nr. 8 (Katjchubejervfa), Wy8o- 
fopoljer Kreis, Dnjepropetrower Ge- 
biet, Sid-Ufraina. Tiege war ein 
mennon. Dorf. Die letzien Kriegs- 
jahre war die Mutter mit der Schw. 
Sena im Warthegau, Notental bei 
Poſen angejiedelt. In 1944 habe 
ich die legte Nachricht erhalten. Habe 
ſie geſucht durch die Zeitungen, aber 
nie erfahren, wo jie geblieben find. 
So möchte ih Sie bitten um Ihre 
Freundlichkeit, vielleicht ift jemand, 
alte oder neue Immigranten aus 
Tiege Nr. S, der mir eine frohe oder 
traurige Nachricht gibt iiber meine 
verichollene Mutter und Geſchwiſter. 
Möchte Sie no bitten um Ihre 
Wochenſchrift „Mennon. Rundidan“. 
Mit vielen Grüßen an Sie, 

Alice Krutinenko, 

193 Dakota Aoe., 

Columbus, Ohio. 





> Sörgen, geb. in Rudnerwei - 
de, Bez. Halbitadt, Mfraine, ſucht fei- 
3 Schweſter Selene, geb. 





nes Vaters 
Görtzen, verheiratet mit David Thie- 
hen aus Milleromo. Diejelbe wan- 
derte 1926 oder 1928 nah Kanada 
aus. ‚Dav. Thiehen war Müller von 
Beruf. — Auskunft bitte zu ſchicken 
an EN. Gäddert, Gronau, Weſtf. 
Brit. Zone, Germany. 

(Sb es Schw. Ihießen, D. A., 
14 Homewood Ave,, Kitchener, Ont., 
betrifft? — Red.) 





Rojemary, Alte. 


Geſtern machte hier ein jtarfer 
Nordweit jeine Aufwartung. Er be» 
wirfte es, da wir ungef. 20 Stunden 
die Elektrizität entbehren mußten. 
Weil die Temperatur über dem Ger 
frierpumfte blieb, wird es wohl ein 
„Chinoof” geweſen jein. 

Möchte noch miteilen, daS Rena- 
ta, B. C., wieder unjer Sommer- 
anfenthalt jein joll. 

Im Herrn, Euer P. P. Dot, 


Den 14. April, 1951. 


Canadian Mennonite 
Bible College, Winnipea. 


Da das Frühlingswetter die Sing- 
vögel wiederbringt, empfinden auch 
die „Eollege-Singvögel“ ein Verlan- 
gen, binauszufliegen. Das Collegeot- 
tett iſt am 8. Apr. in Arnaud, St.Eli- 
zabeth und Morris geweſen, wo es 
unter Zeitung don Lehrer Janzen 
ein Programm lieferte. Am 15. Apr. 
diente das Dftett unter Zeitung von 
Lehrer Wall in Morden, Gleneroß 
und Winkler, und am 22. April wird 
es in Steinbad) in drei verſchiedenen 
Kirchen dienen. 

Rev. W. Falf, Stadtmifjionar, 
diente uns am 16. April in der Mor- 
genandacht. Der Grundgedanke jei- 
ner Anſprache war: „ES iſt der Herr” 
in allen unſern Lebenslagen. 

3. Dyck. 





Schickt ſie ab, che fie verderben. 


AMERIGAN HI 


157-159 Rupert Ave., 





„Musfrat“ : Saifon 
ijt jest offen. 
Nun friſch an’s Werk und fangen Sie, ſoviel Sie können! 
Große Nachfrage! — Hohe Preiſe! 
Bis zu 84. — 


Liefern fie jedes Fell an die „American“, wo es ehrliche Gradierung 


. und höchſten Preis gibt. 
Ebenſo iſt jebt die Zeit zur Lieſerung aller Rinder-, Hirſch. und Pferde- 
hänte und von PWferdehaar für guten Preis. 


Schickt mit vollem Vertrauen an bie: 


DE & FUR 60. 


‘ Winnipeg, Man. 
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Yarcow, B. C. 


Den 18. März war das Begräb— 
nis von Joh. Siemens, 76. 

Am 8. April war die Hochzeit von 
Peter Ewert und Helen Janzen. 

Den 15. April feierten Hermann 
und Maria Klaſſen ihre Silberhod- 
zeit. Es waren viele Gäjte, gewejene 
Coaldaler. und jolhe die aus Neu- 
Samara jtammen, erſchienen. Unſer 
Semeindeleiter Pred. H. Lenzmann 
hielt die Feitrede; Rev. Abr. Rempel 
hatte auch ein furzes Wort und der 
Subilar las einen Bericht aus jei- 
nem Leben vor. Der Chor jang 
ichöne Lieder und auch die Geſchw. 
P. Klaſſen's und Martens von S.- 
Abbotsford, brachten etliche Lieder. 
Br. Herm. Klaſſen iit ſchon jahre 
lang BVirtihaiter in der M. B. G. 
und die Gemeinde überreichte ihnen 
als Anerkennung einen Say Tafel- 
geſchirr. Es famen noch viele andere 
Geſchenke auf dem großen Zeit. 

Wir haben ſchon 3 Wochen den 
ichönften Sonnenidein, die Objtbäu- 
me blühen in voller Pracht, wie ein 
aroger Blumengarten. Der Rhabar- 
der wird ſchon verfrachtet. — Norr. 


Briefe von Ceſern: — 


Dem werten Editor und allen Mit- 
arbeitern wünſche ich Gottes reichen 
Segen! Es geht mir aud) jo wie 
vielen andern NRundidaulejern, ce; 
dauert immer zu lange, bis jie wieder 
da ijt, bejonders wenn man erit jo 
alfein iſt und über alles nachdenkt, 
was in den legten Jahren geſchehen 
it. Wir famen Anno 1925 nad) 
Kanada, jind aljo ſchon 25 Jahre im 
Lande, und dürfen nod, Gott jei 
Dank, ruhig unjeres Glaubens leben. 
Ob wir es wirflid; genug ſchätzen? 
Zuerit kamen wir nad; Manitoba, 
unmeit von Altona, und haben dort 
1 Jahr gewohnt. Die Alteingejej- 
jenen nahmen ung ſehr freundlich auf 
und haben uns viel Gutes erwieſen, 
mehr als wir wert waren. Sat 
ten jehr liebe Nachbaren, beionders 
P. ieſens nahmen ſich unſer ſehr 
an. Wit hatten 6 Kinder, Um 1 
Jahr itbernahmen wir uns in der 
Ditrejerve die Farm einer Company 
und zogen mit unjerem Bißchen da 
hin. Habe dort 10 Jahre geichaift. 
ſoviel in unſeren Kräften war mit 
Nindern zuſammen. Dann zogen wir 
nad) B. E., um auch mal zum eignen 
Heim zu fommen. Hier galt es audı 
zu arbeiten, aber das geht ja auch 
aut, wenn man nur gejund jein fann. 
Alſo jet‘ 1937 jind wir hier. Es 
war damals nicht jo wie heute. Wenn 
ich damals von 7 Uhr morgens bis 
s Uhr abends $1 verdiente, war ich 
jehr glücklich. Fi Sopfenpflücen 
befamen wir 1% e Bid. 
Ich habe 11 Jahre immer gepflückt 
und war jehr dankbar für den Ver- 
dienjt. Wir wohnen in Marrom, Sch 
bin jegt 72 Jahre alt, bin aber nad) 
ihön geſund und wohne ganz allein 
in einem hen 5 en, welches 
die Kinder in 1949 für mid bauen 
ließen. Die Kinder jind Jängit alle 
verheiratet und mein Mann jtarb vor 
2 Jahren« Ich denfe, jet werden 
die Nachbarn in Manitoba in Grün— 
thal bald wiſſen wer ich bin. Ich 
babe Euch nod nicht vergejien und 
denfe noch oft zurüd. Aber aud) hier 
babe ich es gut, wohne ganz nahe 
beim Verfammlungshaus; fann im 
mer hingehen wenn ich will; höre 
jeden Sonntag und noch an vielen 
Abenden Gottes Wort. Vin jo iroh, 
dab ich eine ſichere Zufluch 
habe, wo ich mit allen Sorgen hin- 
fliehen darf und nie vergebens. Kann 
leider jchon etwas ſchwer hören, was 
ich jehr bedaure, aber ich muß und 
will mich drin jchiden. Mein Leben 


Mai-Küchel 


Beziehen Sie ihre Küchel von dort, 
wo jede Beſtellung unſere perjön- 
liche Aufmerkſamkeit erhält, 


Diejesmal von 


DYCK’S ELECTRIC 
HATCHERY 


Niverville, Man. 
Phone St. Agathe 314 R 21 







































ROP Sired 
Light _ Sussex 
BP Rocks 
New Hampshires 
White Leghorns 


Polets 969% acc. ſowie lebende 
Ankunft der Küchel garantiert. 
. Bir Haben ausgangs April nod) et⸗ 
lie offen zur Lieferung, Beitellen 
Cie bitte rechtzeitig. 


MAF 


Light Sussex 
White Rocks 





bier ijt aud) ſchon nur furz und mein 
Mann und 6 Kinder jind ſchon in 
der Ewigkeit. Ic mit 5 Kindern bin 
nod bier. Eine Tochter mit ihrer 
Familie ijt nod) in Rußland, in Si- 
birien im Pawlodarſchen. Es find 
Heinrid; Schartners. Sollte irgend 
jemand von den Leſern mal etwas 
von der Familie gehört haben? Ich 
würde für jede kleinſte Ausfunft jehr 
dankbar jein. Wir haben jeit 1936 
feine Nachricht von ihnen. Wer fühlt 
die Aufgabe, mal an eine Witwe ei- 
nen Brief zu jhreiben? Das würde 
ja eine große Freude jein, viel Briefe 
auf einmal zu befommen! 

Einen berzlihen Gruß mit dem 
23 Pialm an alle Lejer der Rund» 


ichan. Fr. Selen Sanzen, 

1026 Central Road. 

Bor 10, Yarrow, B. C. 
Nachrichten... 


(Fortiegung von Seite 1—5) 





50,000 Acres. In voriger Woche 
te die Co-op. Veget. Dils Lid. 





$113,000 Nachzahlung aus an die 
Nieferanten und man ermartet int 
Juli nod) einen Bonus, der den Preis 
auf zirfa de per Pfund dringen joll. 

— Im fommenden Serbjt werden 
die Farmer' in Manitoba Gelegenheit 
haben, durch eine allgemeine Mb: 
ſtimmung zu befunden, ob jie die 
gegenwärtige zwangsweiſe Lieferung 
von Gerſte und Hafer durch die Wei- 
zenbehörde jortgejegt haben wollen. 
Reit jo viele mit diejer Beſchränkung 
ihrer Freiheit unzufrieden jind und 
der freie Marft günſtig war, unter: 
nimmt die Man, Negierung diejen 
Schritt. 

— Die l Regierung hat be 
ichlojfen, jofort für $95 Millionen 
Nahrungsmittel nad) Indien zu 
ſchicken, um die Hungersnot dort zu 
wenden. Nur 50% wird Teihmweiie 
vorgeitredt, der Reſt wird geſchenkt. 

— In Nenjeeland fam eine der 

ältejten Milchkühen zu Tode durch 
einen Unfall. Sie war 34 Jahre alt 
und hatte in ihrem Leben 29 Kälber 
gehabt. 
Die Somjet-Ufraina hat ihren 
Premier verloren, weil Mosfau ihn 
verantwortlich machte für die vielen 
Kramwallen und den Widerſtand der 
Bauern. Der nenernannte Premier 
heißt V. V. Matsfewitid. 

— Winnipegs berühmtes Glied des 
Stadtsrates, Kommuniſt Jacob Pen— 
ner (aus mennonit. Familie) flog 
am 20. April ab, um England, 
Deutſchland und Sowjetrußland ſamt 
Satelliten mit einem Beſuch zu be 
alüden. Es it faum zu erwarten, 
daß er im Noten Paradieje wird 
bleiben wollen, aber man wünſcht 
es ihm in Winniveg. 





























1.S.N. — Tie Auflage der in den 
USA erjheinenden fatholiihen Zei 
tungen und Zeitihriften it von 6 
Millionen im Jahr 1925 auf 15 Mil. 
ionen im Jahre 1950 gejtiegen. 

— Ter amerifaniihe Perteidi- 
gungsminiſter Marſhall gab befannt, 
daß die rte der amerikaniſchen 
Streitkräfte gegenwärtig über 2,9 
Millionen Mann betragen und ſich 
damit innerhalb von I Monaten ver- 
doppelt haben. 

— General MacArthur wird bei 
jeiner Rückkehr in die Heimat von 
begeijterten und erbitterten Anhän— 
gern jeiner Perjon und jeiner Poli— 
tif mit offenen Armen und großen 
Hoffnungen begrüßt. Wenn er will, 
fann er den Groll über jeine Ent 
laſſung zu einem politiichen Faktor 
erjten Ranges machen und nach jeiner 
Verabihiedung größeren Einfluß auf 
das Volfsgefühl ausüben, als zur 
Zeit jeiner Macht. y 

Man muß die beiondere Pofition 
berüdjichtigen, die der General inne- 
hatte in jeiner dreifachen Verantwort- 
lichkeit negenüber den Ver. Staaten, 
den Vereinten Nationen und den 
jernöjtlihen Alliierten. Man muß 
an die fajt abjolute Autorität denken, 
die er auf den Sauptinjeln Japans 
innehatte. An feine Tange Abwejen- 
heit von der Heimatfront, an der die 
öffentliche Meinung und die Politik 
Amerifas geformt wird. An die un— 
bejtimmten Direktiven, die er oft aus 
Lake Succeg empfing. An die un— 
erbittliche Kritik, die jeinen Bemü— 
hungen folgte, dieje Direftiven in 
militärische Begriffe zu übertragen. 
An das jpezielle Problem, dag das 
rivilegierte Sanktuarium“ der 
Mandjchurei darjtellte. Alle dieſe 
Umſtände ſchufen eine Lage, in der 
MacArthur mehr und mehr dazıı 
neigte, iſoliert und auf eigene Fanſt 
zu handeln. 

Der Wechſel im Kommando erfolgt 
in’ einem Mugenblid, in den die 
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Zruppen der Vereinten Nationen 
nördlich des 38. Breitengrades auf 
itarfe Stellungen des Gegners jtoßen, 
hinter denen Mafjen friiher Trup- 
pen aus China aufmarjhieren. Jm- 
mer zahlreicher jtellen ji auch geg- 
neriihe „Set“-Slieger an der mand- 
ſchuriſchen Grenze zum Kampf, mo- 
bei bisher USA Piloten ſich als weit 
überlegen erwieſen. 

Be 





A . nized* dust . 


HERE’S YOUR INSURANCE 
AGAINST STINKING SMUT 


You can insure your wheat against stinking smut 
‚or bunt for less than 5£ an acre with the new Green 
Cross Bunt-No-More. It’sa non-mercurial, micro- 
. „ one of the most effective seed 


disinfectants on the market. 


Weitdeutihland. — Der Vorſitzende 
eines Komitees des Bundestages, das 
den illegalen Handel mit» Ländern 
hinter dem Eijernen Vorhang unter: 
jucht, erflärte, daß diejer Handel eir 
nen großen Umfang angenommen 
habe und die Regierung aufgefordert 
wurde, ſcharſje Maßnahmen zu er 
greifen, um ihn zu unterbinden, 
Nah einem Bericht jollen Güter 
von jtrategiicher Bedeutung im Wert 
von $100,000,000 aus Wejtdeutich- 
Fortfegung auf Seite S—1) 
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Bunt-no-Mor£ 


NON-MERCURIAL—NO POISON LABEL 


A. HARDER 


GENERAL MERCHANT & INSURANCE 


MANITOBA 





Die NIEDRIGSTEN 
PASSAGIER-FAHRKARTENPREISE 


nach EUROPA 
NUR 65141: [HIN] 


a @G@reeR 


Zine 


per Dampfer COLUMBIA oder Dampfer CANBERRA 


2 Regelmäßige Abfahrtzeiten 


von 


# 


MONTREAL und QUEBEC 


nach: Eherbsura, Southampton, Bremerhaven“ 


“810.50 mehr 


Erste Abfahrt am 21. Mai 


In dieſem Jahre bietet die „Greek Sine“ 
da’s die materielle Möglichkeit, 
bejuchen. Die Schiffe 
Touriften und find kürzlich renoviert worden, 


„Columbia“ und „Lanberra” 


f allen deutjchen Einwohnern Rana- 
ihre Samilien und Freunde in Europa zu 
find gut ausgeitattet für 
die Pafjagiere alle 


um für 


möglichen Bequemlichfeiten an Bord Schiff einzurichten. 


Sie werden ausgezeichnete Koſt finden, von fompetentem deutjchem Perjonal 
erviert. Sreundliche Mitreifende und wohlorganifierte Unterhaltung werden 


dazu beitragen, Ihre Reife eine frohe und 


Derjäumen Sie dieje billige Sahrgelegenheit nicht: Saffe 


angenehme zu macen. 


Sie vom Reife- 


agenten jet die nötigen „Greek Kine“ Rejerpationen machd 1, oder fchreiben 


Sie an: 


MARCH SHIPPING AGENCY LTD. 


400 Craig St. W. 


PIE) . Yon 

Bollitändiaer Abjahrtsplan Montreal und 

Quebec 

T.S.S. Columbia Mai 21 

” Canberra Juni 4 

” Columbia Juni 20 

” Canberra Juli 4 

” Columbia Juli 21 

” Canberra Aug. 4 

” Columbia Aug. 20 

” Canberra Sept. 3 

’ Columbia Sept. 19 

” Canberra Okt. 3 

” Columbia Okt. 20 


Spezielle „Greek Kine“ Vorzüge 


Pajfagiere, die über Nav York hin: oder zurück 


fahren möchten, können jold) 
beim Beitellen der Fahrkarte, 
Sellas“ und „Neptu 





„Nea 


leicht arrangieren 
Breek Q 


ine“ Schiffe 
kurſieren 


regel⸗ 


mäßig von New York. Ihr Reiſeagent wird die 
Ihnen beliebige Nonte von Kanada oder von New 


York jehr gerne arrangieren. 





Freunde in 


Montreal 
Ton Von 
. Premerhaven Southampton 
n. Cherbourg 
Juni 6 Juni 8 
Juni 20 Juni 22 
Juli 7 Juli 9 
Juli 21 Juli 23 
Aug. 6 Aug. 8 
Aug. 20 Aug. 22 
Sept. 5 Sept. 7 
Sept. 19 Sept. 21 
Okt. 6 Okt. 8 
Okt. 20 Okt. 22 
Nov. 5 Nov. 7 


Informieren Sie Ihre Verwandte und 


Deutſchland über diejen 


Neifedienit. Wer dort plant, Kanada zu 
beinchen oder hierher einzuwandern, wird 
cs gewiß ſchätzen, daß jic bedeutend Geld 
iparen fönnen, wenn Sie mit der „Greek 


Line“ die Neife von Enropa madıen. 
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LUX CRUCIS 


(Richt des Kreuzes) 


Erzählung aus der Zeit des großen Apoftels 


bon 





(14. Fortſetzung) 


Ethelreds Augen bligten; jeine 
Wangen röteten ſich, als er all jei- 
nen Mut zuſammennahm und jagte: 
„Vielleicht kommſt Du einmal da- 
hin!“ 





„Nein, nein!“ wehrte Lucius ab. 
Er lächelte gutmütig und deutete 
nad) den inneren Gemächern de 
Hauſes. „Für Frauen ijt das Reifen 
gefährlih. Du must dich mit dem 
Nejthen, das id) dir bier gebaut 
habe, zufrieden geben. Es hat viel 
Zeit und viel Arbeit gekoſtet.“ 

„Ein präcdtiges Nejt“, murmelte 
Ethelred verzagt, als jeine Augen 
über die foitbaren Schnißereien und 
Statuen, die bemalten Wände und 
Moſaikböden hinglitten. 

„Für immer, mein Vater?“ frag— 
te Valentina mit angenomener Ver- 
drieglichkeit. 

„Bis du dic; verheirateit”, erwi— 
derte Lucius, jie liebevoll umſchlin— 
gend. „Und auch nachher, wenn dir 

deine Mutter den Gemahl ausſucht.“ 

„Da fie ji) bei ihrer eigenen Wahl 
jo zienlid bewährt hat“, jagte Ya- 
lentina lachend und jah ihren Vater 
voll Liebe und Bewunderung au, 
„laufe id) wohl feine Gefahr, wenn 
id) ihr gehorſam bin und ihr ver- 
traue.“ 

Fabian beſchloß, feinem Oheim 
jeßt noch nichts zu jagen; er ver 
abjchiedete jid) von ihm und dem 
jungen, beiteren Paar und begab 
ih) dann im jeine eigene Wohnung. 
Ihn verlangte nad) Nude, um ſich 
jeine Lage Far zu machen, zugleich 
aber auch, um an ein großes Glück 

rdenken zu können. 

Zu Hauſe angekommen, entließ er 
den Sklaven, der ſich nach ſeinen 
Wünſchen erkundigte, warf Toga und 
Schwert ab und ſchritt durch die 
Zimmer in den Garten. Er war eine 
Beute widerſtreitender Gefühle 
ſeine Liebe und ſeine Beſorgni— 
Moprrba, die jetzt ihm ſelbſt drohende 
Sefahr, da er jeine Neigung erflärt 
































Diese Medizin 
hilft auf 








1 Fomiı Alpenkräuter verschafft 
schnelle, sanfte, angenehme Linde- 
rung von Hartleibigkeit und solchem 
Symptomen wie Kopfschmerzen, Vor- 
dauungsstörung, Nervosität, Schlaf- und 
Appetitlosigkeit, Blähungen, wenm 
durch träge Ausscheidung hervorge 





rufen. 
Forni’s Alpenkräuter ist eine Ma- 
gentätigkeit anregende Medizim. 
3 Forni’s Alpenkräuter’s Blähum- 
gen lösende Wirkung hilft, saurem, 
gasigen, verstimmten Magen zu linderm, 
Alpenkräuter ist eine exklusive Fem 
‚—eine Mischung von— (nicht mr 
ein oder zwei,) — — 18 Natum 


Kräutern, Wı _ 
welche sich für über 80 Jahre als wirk- 
sam erwiesen haben. Versuchen Sie es. 





| portamt 
l DR. PETER FAHRNEY 





& Sons ©. ı 
Dept. C178-43A 


V nee Az! m | 


men, 


Samuel M. Gardenfire. 


hatte und dieje erwidert wurde, be- 
berrichten ihn! Bisher hatte er feine 
Sucht vor Gefahr gekannt, jeinen 
Gleichmut hatte Fein Verhängnis jtö- 
von fönnen, aber jest liebte ihn Myr- 
rha, und heute hatte ji ihm der 
Ausblid auf einen Simmel aufge 
tan, den er um feine Welt verlieren 
wollte. = 

Die Unrube des jungen 
iteigerte jich immer mehr. 











Er warf 
ſich anf eine Bank und überdachte 
jeine Vergangenheit, jejne Jugend, 
jeinen Traum von Verenife, und die 
Tage jeiner Torheiten. Welche Won- 





ne, das herrliche Geſchönf, deiien 
Beben bei feiner Umarmung er noch 
fühlte, deſſen himmliſch 
ter der Glut jeiner Küſſe errötet war, 
als Herrin im fein prächtiges Belit 
tum einzuführen! Wie würde ihre 
Gegenwart die düfteren Räume jeines 
Palaſtes erhellen! Wie gaſtlich wollte 
er wieder Türen und Tore den Freun— 
den öffnen, die Hallen und Zimmer 
wieder mit Blumen und Kränzen 
ſchmücken und mit all dem fröhlichen 
Treiben erfüllen, das bei dem erit- 
iten Leben der letzten Jahre daraus 
verſchwunden war! Bei dieſem Ge— 
danken floß ihm das Blut wie Feuer 
durch die Adern, und das Bild der 
Geliebten ſtand immer lebendiger 
vor ihm. Ganz deutlich ſah er ihre 
Haare, ihre Lippen, den ſchlanken 
die Anmut ihrer Bewegun— 
die feinen Linien der ganzen 























gen, 
entzückenden Gejtalt in ihver Ieb- 
reizenden Jugendblüte vor jih! Sein 








b zurücgezogenes Neben, 
die el, die er jich ſelbſt angelegt 
batte, dienten jetzt nur dazu, das 
in ibm lodernde Feuer noch mehr 





anzufachen, und die veritändige Über- 
legung wurde von der ſtürmiſchen 
Ungeduld bejiegt, als er den Ent: 
ihluß faßte, den Tag jeiner Hochzeit 
jo viel wie möglich zu beſchleunigen. 
wollte Fabian eine 











deſſen Macht wollte er ſich das Recht 
erfämpfen, dieſes zarte, holde Ge— 
ſchöpf zu ſeiner Gattin zu machen 
und Myrrha dadurch vor dem Schich 
jal jener üppigen, ausſchweifenden 
Frauen am kaiſerlichen Hofe zu be— 
wahren. Schon der Gedanke an die 
öglichfeit eines ſolchen Schickſals 
machte den Patrizier fait frank, und 
plötzlich erlannte er, worin die er 
fahr beitand. Auf den Wink Bra- 
banos bin gemügte für Fabian dieie 
Ztunde der Ueberlegung, ſich die 
ganze Tragweite und Ausdehnung 
der Pläne des kaiſerlichen Günitlin 
Har zu machen. Er fannte nur zu 
aut das Treiber am Hofe. Octavia 
war tot, Afte auf die Seite geſcho— 
ben worden, und wie Nero, verfuhr 
auch Tigellinus; der Günſtling braudı- 
te ſeine Wünſche nur anzudeuten, um 














die kaiſerliche Genehmigung zu er 
halten. 
Die auf Socverrat hinzielenden 


Worte Brabanos gaben Fabian we— 
nig Hoffnung, denn gegen des Cä- 
jars Macht half fein Widerſtand, und 
eine Verſchwörung konnte ſich nicht 
jo ſchnell entwickeln, wie die böſen 
Lifte des Günſtlings. Fabian bemaß 
„Tigellinus” Ungeduld nad) jeiner eir 
genen erregten Gemiütsverfajlung, 
und jeine Liebe vermehrte nod) jeine 
Angit. Aber wenn man aud) dem 
Willen des Kaijers feinen Wideritand 
feijten fonnte, jo konnte man ihn 
doc vielleicht durdkreuzen. Am En 
de könnte eine Lift Nettung bringen. 
zum eritenmal dachte der vornehme 
Römer an jolde, deren einziges Ver 
teidigungsmittel ihre Gewandheit im 
Alichen und Sicdwerbergen war. Noch 
niemals hatte der große Haufe, das 
gemeine Volf, deſſen unzählige Tau 
iende Rom bevölferten, den einge: 
iſchten, zum Herrſchen geborenen 
Patrizier intereſſiert. Jetzt machte 
er ſich klar, was ihr Leben eigentlich 
war md was es bedeutete! Genau 
betrachtet war gerade dieſes Volk 
das ewige Nom, und jein Beſtehen 
erbielt das Neih! Als diejer Se 
danfe Fabian ergriffen hatte — wie 
klein erichien ihm da auf einmal der 
ganze Hof, wie bedeutungslos dei 
ien paar ärmliche Seitalten, die wie 
grinſende, geiveniterhafte Weſen da 
bimvirbelten, tanzten und ſich belu- 
itigten, und ſich hoch erhaben deuchten 
über die große Maſſe, die ſchlicht und 
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einfach) ihren nur aus Arbeit und 
Schlaf beitehenden Tageslauf vollen- 
dete. Schon in dem bloßen -Dajei 
diejer Menge lag eine von ihm bis 
heute noch nie erfannte Erhabenheit, 
eine Erhabenheit, die viel größer war, 
als die den eitlen Kaifer umgebende 
fünjtliche Pracht und Majejtät; das 
Volkes bedeutete jest et- 
r Fabian; ſowohl⸗ die edlen 
le, die Myrrha ihm einflößte, 
die Empörung, die die heißen 
Begierden des Tigellinus fir das 
Mädchen in ihm wachriefen, jtanden 
mit diejem neuen Gefühl im Zujam- 
menbhang. Paulus gehörte zu dem 
Volke, ebenjo wie jein Meifter! Und 
der Geijt in den Lehren diejes Mei- 
iters, den der Apojtel predigte, war 
dem Geiite ähnlich, der Fabian ai 
den Augen des geliebten Mädde 
anblickte. Noch nie war in dem Rö— 
mer der Gedanke aufgejtiegen, daß 
er je von den Höhen des Lebens, wo 
allein er fi zu Hauſe fühlte, aus 
geſtoßen und ausgetilgt werden könn» 
te, um ein neues, ganz berändertes 
Daſein in der Tiefe führen zu mit. 
ien, in die die Vlide des Hofes nie 
zu dringen vermödten. Und doch, 
vielleicht könnte ſich da ein Zufluchts» 
ort fiir Myrrha, vielleicht aud für 
ihn jelbit Finden! Mit Myrrha ver- 
eint, erihien ihm auch das beſchei- 
denite Los nod) wie größte Seligkeit. 

Fabian beſchloß, zuerſt Brabano 
und dann Paulus aufzuſuchen. 

Kaum hatte er diejen Entſchluß 
gefaßt, als ein Sklave fan, um ihm 
zu melden, ein Hauptmann der Leib 
wache jei im Haus und bitte um jeine 
Unterredung. 

Der Tribun erſchrak und brauchte 
einen Augenblid, um jid) zu fajlen; 
in jeinem gegenwärtigen Zujtand er» 
ſchreckten ihn jelbit Schatten, und der 
Beſuch eines Hauptmanns der Leib— 
wache war immer verhäugnisvoll, 
denn er endete ſtets mit einer Ve 


























































baftung, die den Verhafteten den 
erniten Folgen eines Wutanfalls des 
allmächtigen Kaiſers ausſetzte. Zu 


war denn der gefürchtete Schlag ſchnell 
gefallen! Der kühne Soldat erbleich 
te und Enirichte in ohmmächtiger Wut 
mit den Zähnen. Gegen ibn, der 
Myrrha Unglück und Gefahr be- 
büten und bejchirmen wollte, jollte 
alſo zuerit vorgegangen werden; ibn 
* man auf die Seite bringen, 
dat cr ohnmächtig jei, ihr beizu 
jtehen! So erfüllt war er von den 
Gedanken der lewtverflojienen Stun- 
den, daß er nicht imjtande war, mit 
gewohnter Klarheit und Ruhe den 
Fall zu überlegen, und derhalb fiel 
ibm auch nicht ein, daß die Ave 
ienbeit des Hauptmanns in feiner 
Weiſe mit Myrrha im Zuſammen 
hang ſtehen könne. Was auch immer 
die Abſichten des Präfekten ſein moch 
teu, Fabian konnte dabei nicht in 
Betracht kommen; vor dem heutigen 
Tage bätte er ja gar feine Rechte an 
die Adoptivtochter jeines Verwand 
ten geltend machen fönnen, und daß 
ſie jein S gewopnen hatte, war 
nicht allgemein befannt. Mus der 
Entdeckung jeines Geheimniſſes durch 
Brabano folgte noch nicht, daß auch 
andere es ergründet hatten. Aber 
Fabian, das Herz ganz erfüllt von 
Myrrha, war unfühig, in dieſem 
Augenblick an etwas zu denken, das 
ibn allen und nicht aud) fie betraf. 

In Gedanfen ji auf jede Mög- 
lichfeit vorbereitend, ordnete der jun: 
ge Römer feine Toga über der Tu— 
nifa, legte jein Schwert um und ge 
bor dem Sklaven, den Hauptmanı 
und jeine Leute in die innere Halle 
zu führen, 

„Der Hauptmann iit allein, Herr“, 
jagte der Sklave eritaunt. „Er hat 
memand bei ſich.“ 

Beluſtigt über die irrige Schluß— 
folgerung ſeinen verwirrten Gedan— 
fen, atmete Fabian tiefer auf. Be 
denklich war der Beſuch aljo nicht; 
obne Zweifel wollte irgend ein Soldat 
die Fürſprache jeines früheren Ans 
führers zu feiner Beförderung er 
bitten. 

„Führe den Hauptmann hierher!” 
gebot Fabian. 

Ter Sklave verſchwand und kehrte 
leid) in Begleitung der Hauptmanns 
Julius zurück 

„Sei geg edler Herr!“ lau 
tete deſſen Gruß. „Verzeiht mein Kom- 
men, aber etwas, das aud) did) in 
terejfieren wird, beunruhigt mid; 
ich möchte dich daher um deinen Nat 
bitten.“ 

Ter Sausherr erwiderte den Gruß, 
bot dem Gaſte einen Sit an und bat 
ibn, fortzufahren. 

„Wie du weißt, habe ich den Juden 
Paulus, nadı jeiner Verufung auf 
den Kaiſer, von Cäſarea hierherge- 
bracht und ihn auch ſeither unter 
meiner Obhut gehabt. Morgen ſoll 






































er nun vor dem Kaiſer erſcheinen, 
und ich habe ſoeben den Befehl er- 
halten, ihn vorzuführen. Ich erin- 
nere mich ganz gut, wie der edle Fe— 
ſtus erflärte, Paulus werde ſicher 
freigejprodhen werden; aber jeit meir 
ner Rückkehr nad) Rom habe id, ein- 
geſehen, daß hier gar vieles anders 
geht, als man denkt. Paulus ijt ein 
Chriſt, und die Chriſten werden hier 
verhaftet und ins Gefängnis geſperrt. 
Sie haben den Zorn des Kaijers auf 
ſich gezogen, und viele von ihnen 
jollen nun den wilden Tieren vorge 
worfen werden. Du fennit Paul! 
dor dem Kaiſer wird er ſich als 
Chriſt befennen und dadurd) verlor 
ren fein. Da id) nicht vergeſſen habe, 
wie günftig du und die erlauchte Be- 
renife niit ihren Frauen auf unjerer 
Veberfahrt dem Mann gejinnt ıva- 
ren, ımd da aud) ich ihm geneigt 
bin, ijt mir der Gedanke gekommen, 
dir die Vorladung mitzuteilen und 
did) für Paulus um Geltendmadhung 
deines Einfluſſes beim Hof zu bit 
ten“, 

Mit Eritaunen bemerkte Fabian 
die unterdrüctte Erregung des jtren- 
gen Offiziers und den weichen Wi 
druck in deifen Augen. Die Bitte 
rührte ihn jehr; war jie ihm doch 
ein neuer Beweis, dal; Paulus iiber« 
all, wo er hinkam, einen großen Ein- 
fluß ausübte, 

Durch dieſe Mitteilungen des 
Sauptmanns fühlte ji) zwar Fa— 
bian jehr erleichtert, ‚dody erkannte 
er ſogleich die Nichtigkeit von dejien 
Benerkungen: Paulus würde jidher 
ein offenes Bekenntnis ablegen, und 
die Chriiten waren in Ungnade! Ei 
nen Augendlid jtand der Nömer 
ſchweigend und nachdenklich da. Sein 
heim batte heute jein Amt nieder 
gelegt; Nero wußte, da er, Fabian— 
nit dieſem Paulus die Reife nad 
Nom gemacht batte, daher fonnte je 
de Einmiſchung von jeiner Seite dem 
Apoſtel leicht mehr jchaden als nüt 
zen. 3a, dab er dem Apoſtel nur 
jchaden würde, kam Fabian mehr als 
wahrſcheinlich vor. denn ſein Herz 
war voll trüber Ahnungen bett 







































its 
der Gefühle, die der Kaiſer für ihn 
begte. Aber Berenike konnte vielleicht 
helfen, und Brabanos Beiltand muß 
te gewonnen werden! 

Nachdem der Tribun den Habt 
mann für die Benachrichtigung ge— 
dankt und ihm veriproden hatte, 
ſogleich die nötigen Schritte in der 
Angelegenheit des Apoſu zu tum, 
entlieh er ibn, und Julius entfernte 











fich, das Herz doll Tanf und doll 
Vertrauen auf diejes Verſprechen. 


Fabian aber lieh, jofort jeinen Wa 
gen anjpannen und eilte auf den Pa— 
fatin, um Verenife aufzujuchen, 


13. Brabano und der Apoſtel. 


Die dem Hauptmann Julius zu 
gegangene Aufforderung, Paulus vor 
den Naijer zu führen, wäre an und 
für ſich nicht jo wichtig gewejen, 
ohne die Tatjachen, denen Julius 
Fabian gegenüber Erwähnung getan 
hatte. Bei jeiner Ankunft in Rom 
batte der Hauptmann jein Begläubi— 
aungsichreiben dem Präfeften auf 
dem Palatin übergeben und deſſen 
Befehle wegen des Gefangenen erhal- 
ten, Dieje lauteten, er jolle Paulus 
in ſicherem Gewahrſam halten, bi 
Nero belieben würde, ihm anzuhö— 
ren. In der näditen Zeit würde das 
aber wohl nicht der Fall jein. Amt« 
liche Geidhäfte jeder Art waren dent 
Kaiſer höchſt widerwärtig; er warf 
daher die ganze Laſt der Regierung 
auf jeine Veamten und unterzog ſich 
perſönlich nur den ganz bejonderen 
Pilichten, die er durchaus feinem an- 
deren übertragen fonnte. Wahrſchein- 
lid) hatte er den von Feſtus 
unbefannten Bittſteller au 
ganz vergeijen, wenn er 
die Aufmerkſamkeit des Tigellin 
auf diejen Fall gelenft worden wäre. 
Ter Günftling, itets nur auf jeine 
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jeht in Winnipeg erhältlich! 
Tas jparjamjte und wirtihaftlicite Antofabrifat der weltberühmten 
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Benn Cie nod nie ROSSE TABS 
benugt Haben für jeme läftigen 
— oftmals mit Rheuniatis⸗ 
mus, Arthritis und Neuritis verbuns 
den, verſuchen Cie fie doc heute auf 
unfer Riſilo. Schon länger als 25 
Jahre von Taufenden in aba und 
den ®ereinigten Staaten gebraucht. 


drei für Lefer diefer Zeitung. 


Bir werden WBnen gerne eine volle 
Badung direlt in Ihre Wohnung fens 
den. Benutzen Sie 24 Tabletten 

Wenn nicht über die Linderung Bacft 
erfreut, ſchiden Sie den Meft zurüd, 
und Cie jdulden uns gar nichts. 
Schiden Sie fein Geld. Senden Sie 
nur Name und Mdrefje ſchneli an: 


ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave, 
Chicago 45, Illinois. 
Verfand vom kanad. Büro zollfrei. 





Stellung und jeine Vorteile bedacht, 
bielt jid) immer über alle, aud) nur 
möglicherweile wichtigen Ereigniſſe 
durd) zuverläjlige Spione auf dem 
Yaufenden, ımd die Bitte des Gene- 
ral& um Dienjtentlajjung rief dem 
Präfeften die Berufung des Juden, 
der jeinerzeit mit Fabian Amici 
und Verenife nad) Rom gekommen 
war, ins Gedächtnis zurück. Es fiel 
ihm ein, daß Brabano gejagt hatte, 
diefer Paulus jei ein Chriſt; und 
obgleih er die Abſicht hatte, ſein 
Brabano gegebenes Wort zu halten, 
wollte er jich doch einmal den Mann 
anichen, dem es gelungen war, ei» 
nen jo mächtigen Einfluß für ſich 
geltend zu machen. 

Tas veranlafte den allmächtigen 
Simftling, den Befehl zu erteilen, 
der den Hauptmann zu Fabian umd 
dieſen auf die Suche nad) Verenife 
führte. 

Auf dem Palatin hörte Fabian. 
Berenike jet nicht anweſend, jie ma: 
de'imit Poppäa eine Wagenfahrt auf 
der Appiſchen Straße. Daraufhin 
gebor der Tribun feinem Wagenlen- 
fer, zu warten und ging in die Woh— 
nung des Leibarztes. Hier wurde 























er fogleich vorgelalien; er folgte dem 
Zflaven, der ihn einführte, und war 
nit wenig eritaunt, bei jeinem Eit- 
in 


das Zimmer den Apoſtel 
Paulus bei dem Arzt zu finden. 
Das Zimmer hatte eine herrliche 
Anficht auf die kaiſerlichen Gärten. 
Vor einer großen Türe, die auf ei 
nen runden Valfon führte, jtanden 
breite, bequeme Nuhelager. Als Fa 
bian gemeldet wurde, erhoben ſich 
Brabano und Paulus, um dey Kom: 
menden zu begrüßen; das Geſicht des 
Apoftels drücte dabei jowohl Er- 
leihterung als Freude a 
„Willkommen!“ vief Brabano, in 
den er Fabian zum Sigen einlud. 
„Du fommit zu r gelungener 
Stunde; ganz zufällig babe ih un— 
jern Freund hier getroffen. Ich jtand 
an der Gartentür, als er auf einen 
Spaziergang in der herrlichen Abend: 
Luft vorbeifam, und [ud ihn ein, he» 
reinzufommei 
Vrſtaunt über den Zufall, der den 
Apoftel zu diejer Tageszeit in den 
Palaſt geführt hatte, ſah Fabian die 
beiden an und lich ji dann auf dem 
dargebotenen Siß nieder. 
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(Fortiegung folgt ) 






„Körperlich neu aufleben — 
Niemals verzagen — 
Kräuter heilen, wenn alle anderen 
Mittel verſagen!“ — 

Ein Kraut gegen jede Krankheit. 
NATURE HEALTH CLINIC 
A. J. Thauberger, M.H. 
Medical Herbalist 
713 Baker St. Nelson, B.C. 



























in Kanada prompt erhältlich! 


Beſichtigung jederzeit und unver— 
bindlich bei: 


P. WIENS 


Autoriſierter Sfoda-Bertreter) 


Winnipeg. 
Phone: 927 726. 





Wir haben and) die bewährten, 





“JAWA” Motorräder auf Lager. 
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Dank für Nleiderjpenden. 
(Sortjegung von Seite 3—5) 


uns jind jie bejonders wertvoll, da 
alle, und bejonders die beſſeren Ter- 
tilwaren, hier jehr teuer jind. Jeder 
perſönlich, und jede Gemeinſchaft als 
ganzes, fühlt ſich für dieje Spende 
und Hilfe von den gebefreudigen 
Geſchwiſtern des Nordens recht danf- 
bar und möchte diejes den lieben 
Spendern umd dem ME.E. recht 
warm zum Ausdrud bringen. Sie 
haben nad) unjeres Herrn Jeſu Wort 
nad) Zuf. 12, 33 gehandelt und ſich 
einen Schag im Himmel gejammelt, 
der nicht abnimmt und den feine 
Motten freſſen. 

Diefen aufrichtigen Danf gegen 
alle Wohltäter empfand aud die 
Dorjsgemeinde Karlsruhe, als jie 
mid) beauftiragte, diejes doch durch 
uniere mennon. Wätter allen Betei- 
ligten zu übermitteln und ihnen ein 
inniges „Vergelt’3 Gott!” zuzurufen. 

In aufrihtiger Dankbarkeit an 
alle wohltätigen Spender des Nor- 
dens und mit herzlihem Brudergruß 
zeichnet im Auftfrage der Karlsruher 
Dorfsgemeinde, 

Ihr 








Franz Sawaszky. 


Res. 45595 Office 928 740 


DR. J. H. WIEBE 


Arzt und Chirurg 


611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 
fangeftunden: 2 bis 5 Uhr na. 
mittage. Am Camstag: :10.80 
12.80 vormittags. 





Dr. Q. I. Neufeld 


Arzt und Ghirurg 


Telephon: 
Office: 925 069 — Residenz: 34 222 


Empfangsftunden: 
2—5 Ubr nadmittags. 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


Dffice-Bhone Bohnungsphone 
927 116 401 853 


Dre. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nadmittags 
812 Toronto General Truft de. 
Binnipeg, Manitoba. 





Telephone 927 679 


SILAS E. GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 











BERNARD ROSNER 


Optormetriit — Optiker 
— Augen werben unterſucht — 
— fpricht plattdeutih — 
407 Time Bidg. 


(Eaton’8 gegenüber) 
Winnipeg Phone 931 995 









U. Buhr 


BVieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave, 

316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 927 621 Res. 48 655 


Ein Abſchiedswort. 


Kleiderraum Winnipeg. 


Wie ſchon befannt gegeben iſt, wird 
die Arbeit im Kleider-Depot zu Win- 
nipeg abgeſchloſſen. 

Mit diejem Schreiben möchte ic) 

einen furzen Nüdblid auf die ver- 
flojiene Arbeitszeit tun. Vor genau 
6 Jahren wurde der Kleiderraum 
bier eingerichtet. Dieje ‘ganze Zeit 
babe id) jelbit an diejem jo guten 
und notwendigen Werf tätig jein 
dürfen. Wohl ging id) mit bebendem 
Herzen an dieje Arbeit, nicht ahnend, 
daß es jo lange jein würde. Es war 
damals Br. CT. F. Klaſſen, der die 
werte Schw. 2. Lehman nad) Win- 
nipeg fommen ließ, um mic) in dieje 
Arbeit einzuführen. 
Zwei Moden arbeiteten wir ge 
meinicaftlic, und jie gab mir in 
diejer Zeit einen gründlichen Ein: 
blick in die Arbeit. Es legte ſich mir 
aud) zugleich die große Verantivor- 
tung derielben aufs Herz. Dft jchien 
mir alles zu ſchwer, doch Schw. 2. 
Lehman jprady mir immer wieder 
Mut zu und mit dem Worte 2. Kor. 
12. „Laß dir an meiner Gnade 
genügen, denn meine Kraft it im 
dem Schwachen begann 
ich meine Arbeit. Wort it 
auch während der ganzen Arbeits: 
zeit. meine Stärfe geweien. 

In den eriten 5 Monaten benutz 
ten wir 2 Räume im M. B. Bibel 
College. Es famen jedodh jo viel 
Sachen ein, daß diejer Raum bald 
zu Hein wurde. — Wir waren num 
um einen großen Raum benötigt. D 
war es Br. C. A. De-Fehr, der in 
freundlicher Weije für d 
werf Al jeinem Keller auf 78 Prin- 
ceß Plat machte. 

u Zunahnie der Arbeit mu 
im Laufe der Zeit andy mehr Arbei 
fräfte Hinzugezogen werden. In die 
jen Jahren haben folgende Perjonen 
im Kleiderraum gearbeitet: Frl. M. 

















Dies 




















Dit, Wpg., Fran E. Enns, Wpa.. 
Frl. E Heinrichs, Altona. In den 
legten 2 Jahren hat Fran 9. B. Rei 





mer, Wpa., mit mir in der Arbeit 
geſtanden. 

Umſtände halber iit die Arbeit 
bier nun zum Abſchluß aefommen 
und, wie ſchon befannt gegeben, jollen 
die Kleider von jest an alle nad) 
Ontario geichidt werden. Ter Herr 
bat Gnade negeben in dieien Jahren 


amd wir jind ihm dankbar dafür. 
Wir möchten allen Gebern danfen 


für die vielen Sachen, die eingefandt 
wurden. In ganz beionderer Weije 
jagen wir den Vereinen Dank, die 
jo viele neue und gute Sachen für 
dieſen Zweck genäht und geitriet ha 
ben. Es war immer eine große Freu 
de, all die ſchönen und nenen Sachen 
anszupaden, und fie dann auch wie 
der einzupaden. Nah Möglichkeit 
haben wir auch immer verjucht, fie 
den Wünſchen entiprehend abzuſchik 








fon, — Wir möchten mit_dieien Zei 
len unſern berzlichiten Dank janen 
allen Schweitern der verſchiedenen 


Vereine, die tren geholfen haben mit 
jlicken und wajchen. 

Es war dies nicht Immer leicht, 
wir willen es, Wenn wir an Euch, 
I. Scweitern, denken, kommen uns 
die Worte des Liedes ein: „Ein Tan 
rf für den Heiland, das iſt der 
Miihe wert”. Gott vergelte es Euch! 

Auch möchten wir Br. C. A. Te 
Fehr unſern herzlichen Dank jagen, 
der uns all dieje Jahre jo väterlich 
mit Nat und Tat zur Seite gejtan- 
den und den Raum im Keller frei 
zur Verfügung geitellt hat. Wir wij« 
jen, war nicht immer leicht Für 
das Geſchäft, war cs doch mit viel 
Mühe und Arbeit verbunden. 

So ijt denn unſere Arbeit bier im 




















Dr. H. Günther und Dr. P. Enns 
Aerzte und Ehirurge 
-25 Stadacona Street, Winnipeg 
Sprechſtunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag bis Freitag 
Telephon: 


Office: 
s.: Dr. H. Guenther 503 242 


504 086 


Res.: Dr. P. Enns 401794 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Kleider-Depot beendigt. Es war uns 
dod) ganz eigenartig zu Mute, als 
wir die legten Ballen und Kiſten 
padten. Wir nahmen dieje Arbeit 
als eine vom Herrn gegebene und le- 
gen jie jet aud) in dieſem Sinne wie» 
der nieder. 

Wir danken zum Schluß für das 
Vertrauen, das man uns entgegen- 
gebracht hat, und wünſchen von Ser- 
zen, Gott möchte dieje „Dilfsarbeit 
für Notleidende* auch jerner erhal- 
ten und jegnen. 

Mit freumdlihem Gruß, die Schwe- 
itern 9. S. Reimer 

u. Margaret Fröſe. 








£eben und Sterben 
des Bruders Johann Abr. Fröſe, 
Nojenort bei Gretna, Man. 


Johann Abram Fröje wurde in dem 
Dorje Scönenberg bei Chortiga ge: 
Seine Eltern waren Abram 
und Anna, geb. Derkjen. Er 
bat die Elementarjchule dajelbit be- 
endigt und jeine Lehrer waren Pe 
ter Did und Peter Siemens, legte 
rer don Schönwieſe. Als Landwirt 
bat er ſich ausgezeichnet, jomwohl im 
Arbeitsflei wie auch im unermüd 
lichen Streben, die beiten Methoden 
in Veitellung des Aderbodens und 
and in rationeller Viehzucht anzı 
wenden. Als Landwirt Fonnte er 
wohl mit Recht jagen, daß er nicht 
vergeblich gejtrebt und gearbeitet ha- 
be. Gott bat jeinen Fleiß mit ir 
diichen Gütern gejennet. 

Sott der Herr hat aber aud) in 
geiitlicher Beziehung in ganz beſon— 
derer Weije in jein Leben bineinge 
griffen. In jeinem 20. Lebensjahr 
wurde er in einer Lehmgrube bis 
über die Hüften verſchüttet. Tie Un 
gewmißheit eines Nuffenjungen über 
richtige Nettungsarbeit hatte ihn jo 
übel zugerichtet, dal; jein Leben et 
liche Wochen am dünnen Faden hing. 
In der Machnozeit drang eine Bande 
in jein Haus, ſchoß ihm in den Sin» 
terfopf und er fiel wie tot zu Boden 
und verlor viel Blut. Die Kugel 
batte ihm hinter dem Ohr doch nur 
jo fladı verwundet, daß er nicht 
tot, jondern nur betänbt wurde. Die 
Räuber aber hielten ihn für tot, 
jonit hätten jie vr gg eine zweite Ku 
ael gegeben. Zulegt hat Gott im 
Jahr 1929 eine ganz bejondere Gna 
de erwiejeng Zah; er jeinen Häſchern 
bei Nacht MO Nebei mit jeiner Frau 
und den jüngjten Kindern entkom— 
men und nad) Moskau flüchten fonn 
te. Auch dort, von den vielen 
































wo 
Alüchtlingen weit die Hälfte zurück 


geichidt wurden, viele von denen dir 
reft in die Verbanmung, durfte er 
glücklich entrommen. Br. Fröſe hat 
jolches als eine ernſte Sprache Got: 
tes wohl verſtanden, hat Gott ge 
dankt und Ihm zu leben verſprochen 
Er hatte wohl den Seren Seins als 
jeinen perjönlichen Heiland erfannt 
und angenommen, aber jein alter 
Menich bat ihm noch viel zu jchaf 
gegeben, jo da er auch angejichts 
des Todes jid als Sünder befannte 
und ſterbend ausriei: „Bott, vergib 
mir meine Sünden“. 

Pr, Fröje wurde am 16. Oftober 
1877 geboren, im Jahr 1898 in der 
Titerwider Kirche von Aelteſten Si. 
Dück getauft und in die Chortiter 
Mennonitengemeinde anfgenommten. 
Okt. 1900 heiratete er die 
Jungfrau Anna Nempel in Diterwid. 
Ehe entiprangen 8 Kinder. 
älteite, Tochter Anna, jtarb im 
hen Kindesalter. ine zweite 
Tochter, Maria, jpäter Frau Nlaj- 
ſen, jtarb auch in Rußland. Johann, 
der einzige Sohn, ijt mit jeiner Fa— 
milie in Braſilien und Greta, le 
dig, war auch in Braſilien und Fam 
vor 2 Nahren nad) Kanada. Eine 
zweite, Anna, war verheiratet mit 
W. Falf von Kronsweide und sit 
dort verſchollen. Die jüngſten drei 
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Töchter: Suſie, jest Fran Schmidt 
bei Taf-Bluff, Helena, Fran War 


fentin in Steinbad, und Erna, Frau 
Dyck bei Newton Siding, waren alle 
auf dem Begräbnis zugegen. 
Am 21. März 1920 jtarb 
te Frau und am 21. Jan. (Jahr? 
heiratete er die Jungfran 
Bückert in Schöneberg. Mus dieſer 
Ehe find ihnen 1 Kinder geboren: 
Sarah. Abram, Käthe und Reter, 
welcher in Deutſchland ſtarb. Die 3 
febenden iind noch unverheiratet und 
waren auch anf den Vegräbnis. 
Am 27, März 1930 kamen Nob, 
Aröfen nach Kanada und wohnten 
eine furze Zeit bei ms, zogen dann 
nach Blumenort, ebenfalls nur für 
eine Kurze Zeit, danı nad Schön 
wieſe. Dort fand. er einen Anfang, 
in Kanada Landwirtichait zu betr, 
ben. Anno 19 zogen jie nah No 
ienort. wo ſie bis heute wohnen. 
Tonnerstan, den 22. März abends, 





jeine 
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Zarah 
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war er mit jeinem Sohn Abram nad) 
Altona zur Busjtation gefahren, jei 
ne Töchter, die in Winnipeg aus» 
ichaffen, abholen. Es war zwar nur 
eine Tochter gefommen, die andern 
beiden wollten aber zu Djtern auch 
nod) fommen. Das hat ihn auffal- 
lend froh geitimmt, zu den Feierta 
gen alle Kinder zu Hauſe zu jehen. 
is 11 Uhr hatten jie ſich jehr an 
genehm unterhalten und als jie zum 
Schlaiengehen mahnten, da bat er 
noch wollen Tee trinken. Als fie id) 
dann angeichiet hatten, jchlafen zu 
gehen, da hat er verdächtige Schmer- 
zen zunächſt im Rücken geſpürt, wel- 
be itarf zunahmen und ſich and) bald 
bis auf die Bruſt verbreiteten. Da 
bat er jeinen Puls befühlt und jagte: 
„Mein Puls jchlägt mod, aber mein 
Herz arbeitet nicht mehr.“ Daranf 
habe er ſtarken Kaffee verlangt, Nach - 
dem er getrunken hatte, mußte er 
erbrechen und war dazu noch ans dent 
Petr bis an die Küche gegangen. Zur 
rückgekommen ins Bett, hat er dann 
gebetet: „Gott, vergib mir meine 
Sünden it dann ruhiger gewor 
den und fit bald darauf verjchieden. 

Die Begräbnisfeier fand in der 
Bergthaler Kirche in Altona jtatt. 
Br. A. A. Teihröb machte die Er- 
Öffnung. Der erjte Nedner war Br 
F. F. Sawatzky. Er jagte das Lied 
Nr. 186 im Geſangbuch an und dann 
jprach er Worte des Trojtes nad) Pi. 
3) 8. Es folgte ein Xied dom 
Männerchor „Sort weil; cs wohl“ und 
dann ſprach der Interzeichnete über 
Matth. 21, 14. Der Chor jang „Einit 

































fonmmt der Tag“ und weiter ipradı 
Br, Heinr. Redekopp. Winfler, über 
das Wort: „Wahrlich, jo wahr der 





Herr lebt, und jo wahr deine Seele 
lebt, es ift nur ein Schritt zwiſchen 
mir md dem Tode“. Nach diejem 
ſurach der Brı des Verjtorbenen, 
Br. Abr. 5 Oak. Blaff. Lied 
612 Glaubensſtimme und Tert Jer. 
17. 78 und Ebr. 1, 12. Der 
Chor jang darnach das Lied „Salt 
mic jeit“. Darnach jpradı Br. I. P. 
Bückert, Gnadenthal, zum Schluß 
ganz furz über das Wort Joh. 11. 
20. Nach dieſem  arrangi 
der Totenbeſtatter. Br. 9. Thießen, 
Altona, die Totenſchau und beiör— 
derte den Sarg zum Friedhof, der 
2 Meilen sid von Altona am Doc 























wege liegt. Dort verlas Br, Heinr 
Enns, ein Neffe Verftorbenen, 
ein Schriftwort aus 1. Kor. 15 und 





betete. Der Aelteite betete noch das 


Einſegnungsgehet und damit wurde 
Grab verjenft, al 
Ew 


die Leiche i 
Saattorn für die feit. Wenn 
nun die Poſaune des Erzengels er 
tönen wird zur eriten Anferitehung. 
wird aus dem Grabe ein neuer, ver 
flärter Leib bervorfommen und es 
wird ein frohes Wioderjehen im Lich 





ein 














te der Herrlichkeit unjeres Heilan- 
des Jeſu Chrijtr geben, wo wir alle, 
die hier im Seren enticlafen jind, 
Ihn jeben uno Ihm gleidy jein wer- 

den. 
Mir brüderlihem Gruß zeichnet 
im Auftrage der trauernden Familie, 

3 P. Büdert, 

Gretna, Manitoba. 


Invalidenheim, Roſthern. 


n hier ein dreifahes Ge- 
t der Schweiter Maria 
Nictel, Schw. Terkien u. Schw. Mar- 
garetha Wiebe. Wir jangen die Lie 
der: „Seins Führt mich allewege“, 
„Vergiß deine Sorgen“ und „Der 
ante Hirte“ aus den Evangeliums» 
Liedern, Der Anjtaltsvorfteher Br. 
Sein, MW. Frieſen las ıms den 23. 
Palm ımd betete. Die Pilegerinnen 
jangen „God leads his dear Childern 
alone”, „Happy Birthday” u. a. Lie- 
der. Eine Inſaſſin jagte Nömer 12 
auf, dann folgte das Schlufgebet und 
Schlußlied. „Mit-den Mugen Teit ic) 
dich“ 
Die 1 
herzli 
























Schw. John Töll jendet 
he Grüße an alle die, von wel 
dien jie im Jahre 1950 jo mande 
Yicbesgabe und eldivende erhal. 
ten bat. Gott wirds vergelten! 
wurde noch eine Fleine Veſper— 
eririſchung verabreicht und wir ſchie— 
den geſegnet voneinander. 

arüft, Schw. Aa Bär, 
Vor 370, Rojthern, Si 





















(„Zionsbote“ u. 


Hillsboro Jour 
nal“ möchten die‘ 


bitte and) bringen) 











DAVID FRIESEN, LL.B. 


Barrister, Solieitor 
and Notary Public 


604 McIntyre Bldg. 416 M: 
— Office Phone: 9278 














G. M. HORNE 
& COMPANY 


Chartered Accountants 


811 Avenue Bldg. Winnipeg, Man. 
Telephone 927 132 








Geſchäftsleute: 


Ber ſein Heim nach B. C. zu ber- 
legen wünſcht. wende ſich an Gr 
NRuehn. Ich habe Mil» und Obft- 
farmen, große und Zleine, Gefcäfte, 
Auto-Camps und Garagen. Meine 
Adreſſe ift: 


JOHN KUEHN’S REALTY 
Fire and Auto Insurance 
Auto Financing & Mortgages 
7 Yale Rd., Suite 4, Chilliwack, B.C. 
— Phone 3616 — 





Neberjee - Patete 


Wir ſchicken immer noch Pakete mit 5 


5 Bid. Kaffee nadı den weitlihen und 


öjtlihen Zonen Deutſchlands. Tas darf "irnend eine Zeit durch Zollverfügungen 
unmöglich gemacht werden. Deshalb fdit — jetst. 


: 100 Pfd. wein 


Berlin u. 


Done Ojtzone 
95 > 





„Victor“: 2 Pd, Laffee, 2 Pd, 
mals, 1 Pf. 
Staffee und 5 Fir. 
. Ntaffee, 5 Pi. 
Amalz . 


Kafice, SEI. Zcma 


1Fid. Stalao, I4 Pd. Tee, ? 


Buder, 2 Pid. 
Nilchputoer 


Nei 
hotolade. . 


ir. 
Hi 








Bitte ſchidt Gure Beſtellungen mit 





ney Order an: 


JOHN H. UNRUH 
310 Power Bldg: Phone 929 849 Önniper, Man. 
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Independent 
Credit Jewellers 


Schtek. ELEETRIESHAVER 
SATISFACTION 


SCHICK SUPER 


$25.75 


IN SMART CASE 


02 your money back. 


SCHICK SUPER 
still at $25.75 while 
stock lasts. 


New Price 332.75. 


INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 


493 Notre Dame Ave. 


WINNIPEG, MANITOBA 
Eigentümer J. Epp. 


Nachrichten... 
Gortſetzung von Seite 5—4) 


land dem ruſſiſchen Block geliefert 
worden jein. 

— Der Kampf der Gewerkſchaf- 
ten um eine Angleihung der Löhne 
und Gehälter an die jtändig erhöh- 
ten Lebenshaltungskoſten im Bun-; 
desgebiet hat an Schärfe zugenom 
men. 

— Dem deutſchen S— 
damit der deutſchen hrt ſind 
die Feſſeln abgenommen worden 
Dieſer Beſchluß wurde im Rahmen 
der Aufhebung don bisher beitehen- 
den Produftionsverboten md «ber 
ihränfungen fir die weitdentiche Ju- 
duſtrie am jpäten Nachmittag der 3 
April von der allierten Hohen Kom: 
miſſion verkündet. Am näciten Ta 
ge hatten alle Schiffe in den beiden 
bedeutenoſten norddeutſchen Süren 
Hamburg und Bremen großen Flag- 
genſchmuck angelegt und auch auf 
allen öffentlichen Gebäuden und auf 
vielen, Geſchäftshäuſern wehten die 
Fahnen in dem nod rauhen Früh— 
linaswind Norddeutichlands. 

Von nun an gibt feine Be 
arenzungen mehr für Größe und Ge— 
ihwindigfeit der deutſchen Schiffe 





ifbau und 





























es 


Mennonitifche Rundſchau 


Es fönnen wieder Paffagierfhiffe und genftände, um die fpanijde Armee 


auch Walfangichiffe gebaut werden, 


umd die Shiffsanfäufe im Ausland 


find feiner engen Quote mehr un- 
terworfen. In dem Abkommen der 


Alliierten find lediglich Vorſchriften 
enthalten, die den Yau jolder Han- 
delsſchiffe verhindern jollen, die ſich 
leicht in Kriegsſchiffe umwandeln 
lajjen. 

— Die Verhandlungen zwiſchen 


zu modernijieren. 
— 


Albanien. — Wie der Vatikan mit- 
teilt, jind in Albanien 40 katholijche 
Geiftliche ohne Prozeß hingerichtet 
worden. Die — noch lebenden 
Prieſter jeien, im Gefängnis. 

Ungarn. — In Ungarn werden die 
Vorbereitungen zur Seligiprehung 


den NRegierungsitellen und Vertretern von Biſchof William Apor getroffen. 
der allierten Hohen Kommifjion über Der Biſchof war 1945 auf der Schwel- 


die Unterbringung der atlantiichen 


Truppenverjtärfungen jind vorläufig 
abgeſchloſſen. Die in einem Memo- 


Ie jeines Amtsfiges von ſowjetiſchen 
Soldaten erſchoſſen worden, als et 
dorthin geflüchtete Frauen und Kin- 


randum der Bundesregierung ange der zu beſchützen ſuchte. 
oe 


boteten 
wurden von alliierter Seite als bor- 
läufig ausreihend bezeichnet. 


große Schwierigkeit bildet jedoch die 
Verwirklichung eines eigenen Woh- 


nungsprogramms fr die Alliierten, 
wodurch  beichlagnahmte 
Wohnungen frei werden würden, 
— Mit einem der legten Tran- 
iporte in Friedland 


Kajernen und Unterfünfte 


deutiche 


eingetroffene 


Nethiopien. — Bon Addis Ababa 


Eine kommt die Information, da 1158 


Dffiziere und Mannihaften von 
Aethiobien nach Korean unterwegs 
find, — — 


Irakeu. Syrien. — Jrakiſche Kreiſe 
find der Anſicht, daß eine Verſtaatli- 
Hung der Oelinduſtrie auch im Jrak 
nicht mehr aufzuhalten ſei, falls die 


ehemalige deutſche Kriegsgefangene pritiiche Iraq Dil Company die Ge- 


berichteten, daß jie von den Sowjets 
an die Polen, übergeben und beim 
Aufbau von Warſchau eingejegt wur» 
den. Sie haben dabei mit polniſchen 


politiihen Strafgefangenen zufam 
men gearbeitet. Die Heimfehrer be- 
richteten, 





daß ſich noch Tauſende 
deutſcher Kriegsgefangener in War- 
ſchau befinden. Die Verpflegung war 
knapp, die Behandlung unterſchied⸗ 


winnanteile der irafiihen Regierung 
nicht erhöhe. Auch das Andauern 
der Regierungskriſe in Syrien bringt 
man mit den Ereigniſſen in Perſien 
in Zuſammenhang. 


Aegypten. — In Aegypten halten 
jih hartnädig die Gerüchte über die 
bevorjtehende Verſtaatlichung des 


Suezfanals. 
— Be 


Rußland. — Wenn Stalin die ruſſi— 


hat als deutihen ſymboliſchen Anteil schen Flugzeuge und Panzer mit Wod- 









lich. 
— Das Bonner Bundeskanzleramt 
zur Anfertigung des Vertragsdoku- 
des Schumanplans einen 
Topf Druckerſchwärze nad) Paris ent- 





jandt. “Alle beteiligten Länder ſteu— 
erten ihrer Eigenart 
Sachleiſtungen bei. 


Italien den Einbindfaden, 
burg die Klebſtoffe. 

— In Gegenwart d 
Sodfommiljars 
Grundſtein zu eimer anglifaniichen 
Kirche aelegt. 








Oſtdeutſchland. — Der ganze Prova 
gandaapparat der Somjetzone war 
von Karfreitag bis Dftern damit be- 
ichäftigt, die in 
„enropätiche Arbeiterfonferenz“ als 
das wichtigſte Ereignis der interna» 
tionalen Politik hinzuitellen. 
. 


.. 








Frankreich. — Die Vorfonferenz der 
Aupenniniteritellvertreter in Pa 
it in die adıte Verhandlungswoche 
eingetreten. ohne dab es bisher zu 
einer Einigung über die Tagesord- 
nung der aeplanten Viererfonferenz 
gefommen i Auch Geheimſitzun 
gen führten zu keinem Ergebnis. 














Norwegen. — Im Osloer Außenmi— 
nüterium erwägt man die Aufhebung 
des in der Verfaffung niedergelegten 
nfentbaltsverbotes für Jeſuiten in 


Norwegen. 




















.o. 
Spanien. — Die ſpaniſche Regierung 
hat ſich bereit erklärt, mit 
Staaten einen direften m 
Beiitandsvaft abzujchliegen. Als 
dingung forderte Franco von den 
Verein, Staaten die Lieferung mo- 
derner Waffen und Ausrüſtungsge— 











Bäufer zu verkaufen: 





Glenwood Place: 
waſſerheizung, Garage 
Elmwood, nahe bei Kelvin St.: 


vorne und Warme 
heizung, Garage 





— Hart Ave., 5 große Zimmer, ganz modernes 


el — Riverton 
Bungalow, Heißluftheizung, moderne Küche .. .. 
MeJIntoſh Ave., 5 Zimmer, ganz moderne, 
onnenzimmer binten, große: 












> Zimmer, ganz mo) 


Bungalow, GI: 
Lot, Heiktwafi 








W.J. LONG 8 CO. 





165 Kelvin St. Winnipe; 





Off. 501 447 — Res. 506 884 
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THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
157 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 
(Abonnement laut Beleg zahlbar im voraus.) 


1. Die Mennonitifhe Rundſchau 
2. Den Chriftlichen Yugendfreund 
(Bufaınmen $3.00) 

Name: 


Abrefle: ........ — 


Alter OD oder neuer Leſer. (Unbedingt anmerten.) 
|, Bei Adreſſenwechſel gebe man auch bie alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber fende man Bargeld tn regiftriertem Brief 
iene „Bank Draft“, Monen Order”, „Expreß Moneb Order“ oder 


| Ich beftelle biermit: 
I 
! 
1 
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— — — 


(82.50) 8............ 
(80.75) 8........... | 
Beigelegt ſind: 83....... 


Orobenummer an irgend eine Adreſſe frei. — 
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entſprechende 
Frankreich Tie- 
ferte die Drucktypen, Holland, das 
Papier, Belgien den Ledereinband, 
Lurem · 


britiſchen 
wurde in Köln der 


Oſtberlin tagende 





ta treiben könnte, wäre der dritte 
Weltkrieg vielleicht ſchon ausgebro— 
chen. Denn die relative Scheu der 
Ruſſen, es doch nicht zum Aeußerſten 
kommen zu laſſen, iſt nicht zulegt 
darauf zuͤrückzuführen, dab es der 
Sowjetunion an Brennſtoff fehlt, 
und daß auch ihr Friedensbedart im 
Lande jelbit nicht mehr gededt wer 
den kann. Die Sowjetunion und tb 
re Satelliten verfügen nur über etwa 
10 0.9. der Weltölproduftion. Und 
ohne Benzin läßt ſich nun einmal 
heute fein erfolgreicher Krieg führen. 

— Nadı einer Meldung hat das 
„Religionsgeſchichtliche Muſeum“ der 
jowjetiichen Wademie der Wiſſen - 
ſchaften in Leningrad ſoeben eine 
neue Abteilung eröffnet, die unter 


dem DR „Der Vatikan in aſte 
des Imderialismus“ ſteht. 


— Wie der frühere ſpaniſche Ge— 
neral und Kommuniſtenführer Va 
lentin Gonzales bekanntgab, kamen 
etwa 10,000 deutſche Arbeiter in der 
Sowietunion beim Erdbeben in Afb- 
fhabad am 6. Dftober 
Nach den damaligen ru 
richten über das Unglück wurden bei 
dem Erdbeben in der Hauptitadt der 
turfmenijchen Republif mur 
600 Berjonen verlegt; bon 
füllen war feine. Rede. 
jagte, er benutzte d 
das bei dem Erdbeben entitand, um 
aus dem Gefangenenlager zu ent- 
fliehen, in dem er fich jeit jeinen 















etwa 








Geiangenlager befand ſich in der 
Nähe des Arbeitslagers der Deut 
ſchen. Der Ergeneral befindet ſich 
auf einer Vortagsreije durd Weit 
deutſchland. 









Jugoſlavien. — Die vier lutheriſchen 
Kirchen Jugoſlawiens ſchloſſen ſich 
zu einem Kirchenbund zuſammen, 
der das ungariſche, ſlowakiſche, jlo- 
weniſche und kroatiſche Luthertum 
vereinigen wird. 

— Tryave Lie, der Generaljefre- 
tür der VN. erklärte: „Sch bin ji- 
her, dab Jugojlavien ji unter fei- 
nen Umſtänden fremder Herrſchaft 
beugen wird“. 

Lie kam nadı Velgrad auf einer 
Neije durdı Weſteuropa. — Lie ſagte 
nad) jeiner Ueberzeugung jollte „d 
größere Ziel der V. N. in den nädjiten 
zwanzig Jahren jein, den Lebens- 
itandart in der Welt zu verdoppel 
Techniſch und wiſſenſchaftlich it de 
zum erſtenmal in der Geſchichte mög— 
lich, vorausgeſetzt, daß die politiſchen 
Mittel dafür gefunden werden kön— 
nen“, - 

China. — Die Lutheriſche Kirche Chi- 
nas iſt nach Berichten, die beim Na— 
tionalen Lutherrat der USA einge- 
gangen jind, von einer fommunijten- 
freundlichen Minderheit eingebore- 
ner Geiftlicher übernommen und iu 
die Kirche Chriiti in China“ umge- 
wandelt worden. 

. 























Japan u. Korea. — Vor jeinem Ab- 
Hug nach Tokio itbergab General- 
leutnant Matthew B. Ridaway am 
Samstag die 8. US Armee ſeinem 
Nachfolger, Generalleutnant James 
Alward Van Fleet. Der 59 dahre 


















alte Offizier leitete im 2. Weltkrieg 
Kämpfe in der Normandie und jpä- 
ter den Krieg gegen die fommuni- 
ſtiſchen Guerillas in Griedhenland. 
Ridaway übernimmt in Tokio das 
Kommando General MacArthurs als 
Oberbefehlshaber der B.N. - Streit- 
fräfte und jagte dort bei jeiner An- 
funft Samjtag abend, er werde „für 
den Abſchluß der meiſterlichen Arbeit 
ſich einſetzen, die General MacAr- 
thur geleiſtet hat“. Er meinte da 
mit den Friedensvertrag mit Japan. 
Wie er jedody hinzufügte, werde jei- 
ne Sauptaufmerfjamkeit der Front- 
führung, des koreaniſchen Krieges 
dienen. 

Die Alliierten jtehen vor der lch- 
ten Gebirgsbarriere zu der verwü- 
iteten Stadt Chorwon, 17 Meilen 
nördlid) vom 38. Breitengrad. Selbit 
in Trümmern fontrolfiert Chorwon 
nod fünf wichtige Wegefreuzungen 
durd) die Berge. ES iſt der jüdliche 
Anker einer ungeheuren fommuniiti« 
ſchen Truppenanjammlung von 600, 
000 oder mehr Mann, die ſich quer 
über die enge Taille Noröforeas er- 
itredt. 

In den legten Tagen haben die 
Chineſen an der mittleren Front da- 
it begonnen, auf ihrem Rüdzuge 
fer und Städte niederzubrennen. 

— In der ieeljorgerlicen Be— 
treuung der UN-Streitfräfte in Ko— 
rea jind 267 Feldgeijtlihe von 6 
Religionsgemeinſchaften tätig. Da- 
runter befinden ſich 173 protejtanti- 
iche und 87 katholiſche Geijtliche, fer- 
ner 3 mohammedaniiche fmd 2 fit 
diſche. 





.. 
Enalgnd. — Erneit Bevin, der Eng- 
lands Außenminiſter von der Seit 
war, da die Saboriten 1945 an die 
adıt kamen, und am 9. rz die 
Jahr zurücktrat, iſt am 14. April 
in feinem Seim in Carlton Gardens 
einem Serzichlag erlegen. Er feierte 
jeinen TO. Geburtstag am Tage ſei— 
*Rücktr 











evin fait ununterbrochen 11 Jahre 
laade m Kabinett angehört. 

- Die USA wollte die Briten 
die Nationaliiierumg der 
em Kapital finanzierten 
Vohrtürme in Iran anzunehmen. 
finden Verhandlungen zwiſchen U 
Leuten und den Gngländern über 
den neuen Kurs in Sran itatt. Hier- 
bei vertritt-die USW den Standpunkt, 
es jet nicht jo wichtig, wer der Belit- 
zer der Telanellen fit, wenn wir nur 
Sarantien dafiir erhalten, daß das 
Petroleum den Weſtmächten zukommt. 








Perſien. Irgns Senat billigte 
die Verhängung des Kriegsrechts in 
den Oelgebieten im Süden des Lan- 
des, wo Demonſtrationen zu nenen 
Wirren führen könnten, 

Streifpoiten umgaben die Naffi- 
nerie der Anglo-Kranian Oil Com— 
pany, und nur 3000 der 12,000 
Perſonen, die dort beſchäftigt Tind. 
fonnten arbeiten. Ngitatoren hielten 
Prandreden. In anderen Telgebie- 
ten herrſchte Ruhe. 

Am 12. April jind bei den Kra— 
wallen 14 Perionen getötet worden, 
darumter auch 3 Briten. 

Zu dem Kreuzer und den beiden 
Fregatten, welde die Briten in den 
Perſiſchen Golf geſchickt hatten, iit 
ein viertes Strie, ff binzugefom- 
men. 

Britiſche Intervention könnte die 
Rufen veranlaſſen, auf Grund ei 
nes im Jahre 1921 abgeichlofjenen 
Vertrags Truppen in Iran einmar- 
ichteren zu laſſen. Mosfau bean- 
ſprucht unter dem Vertrag das Recht 
zu einer jolden Maßnahme. Be 
amte erklärten, dag aud im Norden 
JIrans Unrait herrſche, teilten aber 
feine anderen Gingelheiten mit. 

Eine Volfsmenge veranjtaltete am 
13. April vor dem Parlanıentsge- 
bäude eine große Demonitration und 
verlangte die jofortige Beſchlagnah 
mung der Anglo-Kranian Dil Com— 
panw, die jeit 50 Jahren die Delin- 
duſtrie in Iran beherrict. 

Die Wirren und Demonitrationen 
iolfen von der unterdrüdten Tudeh 
Partei (Kommuniiten)  angezettelt 
worden jein, 

Wirren und Streifs find jchon feit 
Wochen im Gang. Die ifer ber- 
langen Lohnerhöhung. Anglo- 
JFranian beichäftigt 80,000 Perſonen 

. 






































Indien. — Das Zenſusbüro berich- 

tet, dab Indiens Bevölkerung auf 

356,890,000 angewachſen it, eine 

Zunahme von 42,000,0000 jeit 1941. 
.“ 


Dänemark. — In Ofsboodel, an der 
Weitfüfte des Landes, ſteht am Tor 
des früheren Flüchtlingslagers ein 
aroßes Schild: „Lager für zivile 





Mittwoch, 25. April 1951 


HERE ARE 
The 10 Most Popular 


ENGLISH 
Religinous Records 


By well known Singers such as 


Old Fashioned Revival Hour 
Quartet, Al Smith, George 


Beverley Shea, Carlton Booth, 
Adora Norlander, Bob Find- 
and 


lay, George Edstrom, 
Helen McAlerney Barth. 


© They are Nailed to the Cross 
It is No Secret 115 

On The Jericho 

In The Sweet By and B} 

This World is not my H 

Never Alone 

Under His Wings 

Wonderful... 

Lead me Gently Home, 

When Morning Comes 

I’d Rather Have Jesus 

I£ we could See Beyond....$1.15 

My Jesus I Love Thee 

Now I Belong to Jesus........$1. 

We Shall See His Lovely Face 

Jesus Gives Me a Song........$1. 

Lily of the Valley 

Softly and Tenderly. 

My Mother’s Bible 

Meet Mother in the Skies....$1.15 


These Records Available 


Redekop Electric Co. 


966 PORTAGE AVE. WPG. MAN. 
Phone 
36 903 


If Less than 4 records add 25€ 
for packing. 











Wehrpflihtige“. Man fann es auch 
jagen: Kriegsdienſtverweige · 
er, iind Menſchen, die den mi- 
lizartigen däniichen Wehrdienjt ab- 
lehnen, der jeine Art nad) an das 
Schweizer Militär erinnert, Wer jih 
weigert, die (einige Wochen dauern» 
den) Uebungen auf ji zu nehmen, 
wird auf zwei Jahre in ein jolches 
Nager verbannt. Politiſche Gründe 
jmd für die Militärdienjtverweige- 
rung ım allgemeinen nicht ausichlag- 














gebend — es handelt ſich meijtens 
um religiöie Seftierer. 
Griedjenland. — Die britiſche An 





kündigung ‚000 ſoeben aus Bul- 
garıen in die rkei ausgewieſenen 
Pomacks Aſylrecht auf der von ihnen 
verwalteten Inſel Envern zu ger 
währen, hat in Athen bitteren Komen. 
tar elöit: „Unjere engliichen 
Freunde haben nicht nur ihr kal— 
Vlut, jondern auch jedes Gefühl für 
Gerechtigkeit in der Enpernfrage 
verloren! 




















Britiſche Verwaltun eamte auf 
Eopern machen unter Sinweis auf 
die ſtrategiſche Rolle Eyperns in ei 





nem Striege geltend, daß der Seit: 
punkt zur Menderung des Statutes 
noch nicht gekommen jei. In Athen 
teilt man dieſen Standpunkt nid. 
Im Falle einer Abtretung Enper 
ſolle Großbitannien durchaus alle für 
die Verteidigung des öltlihen Mittel: 
Meeres notwendigen Luft- und See- 
jtügpunfte auf der Inſel behalten. 
die riechen alauben, daß mit diejer 
Löſung militäriſchen Geſichtspunk . 
ten weit beſſer gedient wäre, als die 
Fortießung des gegenwärtigen Ko— 
lonialregimes, unter dem die Hal— 
tung „der Pevölferung gegenüber 
Enalab, notgedrungen eine immer 
feindlichere werden müſſe. 











Su verkaufen: 
1. Kochofen (für Holz und Kohlen) 
weiß emailliert, in gutem 


f Zuſtand. 
1. Heigofen (Circulator). 

‚221 CHERITON AVB. 

il 


N. Kildonan, Manitoba 





1986 Plymouth Defure 
Sedan in guter Ordnung zur ver 
faufen, Sit mit „Radio“, „Viſor“ 
u. „Spotlight” ausgerüſtet. 
— Phone 505 379 — 





Dringend Hilfe aejucht 
für eine Invalidin 
Lohn $100 pro Monat. Antritt am 
10. Mai. Man telephonicre 504 377, 
oder jchreibe an 2 
220 WASHINGTON AVE. 
East Kildonan — Winnipeg, Man. 


Geſucht 
zuverlãſſiger erfahrener 
Automechaniker. 


Lohn nach Uebereinlunft. 6 Zimmer 
Wohnhaus mit Keller ſteht zur Vers 
fügung. 

FORD DEALERS, 


Arnaud, Manitoba 





